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Abonnements: 
Lodz: RE. 2.— vierteljährlich weluſwe Zuſt⸗Uung \ 
vr. Voſt: 
Inland RE. 2.40, Ausland R3. 3.30 vierteljährlich Hel. Pert 
Preis pro Exemplar 3 Kopeken. | 
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Pen u. Cornae „Älarko“ 3 
eigener Weingärten und Brennereien & 


M. I. Zouraboff. 
Hauptniederlage Warschau, Senatorskastr. Nr, 27, 
ist zu bekommen in Lodz bei: 

M-me P. Czaplicka, Mikolajewska 35. 

Herrn M. Laszkiewicz, Widzewska 32. 

„ L. Raciecki, Srednia 31. 
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"KURYER CODZIENNY” 


aznajamia swoich czytelniköw z najwaäniejszymi wypadkami chwili, nietylko drukowanem slo- 
vem, ale i zobrazowaniem jej w rycinach. Jest wzglednie do obfitosci materyalu naltan- 
szem pismem warszawskiem. 

„KURYER CODZIENNY‘, zaprosiwezy do wspölpracownietwa najwybitniejsze sily lite- 
ackie i dziennikarekie, dostarcza swym ezytelnikom miejscowym i prowineyonalnym $wiezej i 
ajmujgcej lektury, znacznie rozszerzyl dzial telegramöw. Pomieszeza jak i dawniej ulubione 
rzez Cczytelniköw kroniki Bolestawa Prusa 

KURYER CODZIENNY bedsie drukowal wielce zajmujgeg powiest Emmy Jelefiskiej p t. 

„PANIENKA,“ 
itöra otrzymala na konkursie p'erwszg nagrodg w kwocie rs. 1000, a nastepnie drukowaé be- 
Izie niektöre z pos öd wyrö2nionych na tym ze konkurgie. 

W dodatku ksigzkowym po ukoflezeniu obeenie drukujacej sig, Kuryer drukowaé bedzie 
losnyg i bardzo interesujgeg, sensacyjng powiesé znanego autora trancuzkiego Ksawerego Mon- 
Epina p. t. „EKWTLACTA REA, 

Wszyscy prenumeratorowie „Kuryera Codzlennego“ otrzymaja w roku 1898 premium 
ezpistne 


Poezye Adama Mickiewieza w 4 tomach 


Varunki prenumeraty KLURYERA CODZIENNEGO: w Warszawie: miesigeznie kop. 50, kwartal- 
ie rs. I kop 50, pölrocznie rs. 8, rocznie rs. 6. Na prowincyi: miesiecznie kop. 75, kwar- 
talnie rs. 2 kop 25, pölrceznie rs. 4 kop. 50, rocznie rs. 9 
Wobee warastajacej poczytnosal, niewatpliwa korzys& z ogtoszen w Kuryerze. 

Adres redakcyi i administraeyi: Warszawa. Krakuwskie-Przsdmiesele Nr. 17, Telefo- 
u Nr. 418. Agentura Lödzka: Piotrkuwska Nr. 46 w Lodzi, 
Redaktor Stanislaw Libieki. Wydawey: &ebethner i Wolff. 
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Die Gas⸗, Petroleum⸗ und eleetriſche Lampen⸗Fabrik 


Ludwig Hennig 


Petrikauer⸗Straße Nr. 13 
empfiehlt 


eine große Auswahl von Nen heiten 


für Weihnachtsgeſchenke. ER 


N Annahme fämmtlicher Reparaturen, ſowie das Umarbeiten der 
Ptroſeum Lampen auf Gas und Electricität 
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bevorstehenden Neujahr 


mpfhler wir uns. zur Lieferung von 


Datenkarten u. Neujahrskaren 


Unſer Lager enthält viele Neuheiten. 
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In feinſter Ausführung zu mäßigen Preiſen. 


Der pünktlichen Lieferung wegen erſu chen wir um rechtzeitige Beſtellungen. 
L. ZONER, £uh- und Papier⸗Handlung. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Neögclien und Erpedilien: 
Dziely a, (Sah n⸗) Etrafe Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. | 


— 


Bj 
| z0ge Michael und Georg von Mecklenburg ⸗Stre⸗ 


Mittwoch, den 10. (22.) December 1897. 


Lodzer Tagel 


17. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Naum, im Inſeratentheile & op. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reelumen 18 Rop. pro Zellen. 
’ Sammtliche Annoncen-Eyprditionen des In- und Auslandes nehmen für unß 


Ruffräge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich vor 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 2 + — 
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W WARSZAWIE, 
Odd zial w Ziodzi 


podaje do wiadomosei, ze w wigilje Swiat Bozego Narodzenia 
t j. w Piatek dnia 24 b. m. wszelkie ezynnosei biurowe za- 
latwiane beda tylko do godziny 12 w poludnie, 
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XLC CCC 
Der vereidete Nechts auwalt ! 


St. Makow 


wohnt jetzt Petrikanerſtraße 85. 
E 


zu land 
St. Petersburg. 

— Allerhöchſte Vermerke. Auf dem Tele⸗ 
gramm der Adminiſtration des 7. Gymnaflums 
in Anlaß der am 4. Dezember erfolgten Ein⸗ 
weihung der Hauskirche der Anſtalt geruhte 


Seine Majeftät der Kaiſer Hödfteigen« | 


händig zu vermerken: 

„Wir danken herzlich für die ausgedrückten 
Gefühle. Die Spenden zum Bau der Qymna⸗ 
ſtal⸗Kirche freuen uns herzlich.“ 

Der Biſchof von Niſhnij⸗Nowgorod, Wladi⸗ 
mir, der Biſchof von Turkeſtan, Wladimir, und 
der Gouverneur von Niſünij⸗Nowgorod, Gen.⸗L. 
Unterberger, hatten den Oberprocureur des heil. 
Synods davon benachrichtigt, daß am 30. No⸗ 
vember dſs. 3. bei den Fabriken von Sſormowo 
eine Sonntagsſchule, ein billiger Speiſetiſch, eine 
Bibliothek ꝛc. durch die Fürſorge des Kirchen⸗ 
Gemeinde⸗Curatorilums eröffnet worden. Auf 
dem diesbezüglichen Telegramm geruhte Seine 
Mafeſtät der Kaiſer Höchſteigenhändig zu 
vermerken: 

„Wir freuen Uns aufrichtig über die wohl⸗ 
thätige Wirkſamkeit des Kirchen⸗Gemeinde⸗Cura⸗ 
toriums. Wir danken für die ausgedrückten Ge⸗ 
fühle.“ 

— Das Namensfeſt Seiner Mafeſtät 
des Kaiſers wurde in der Reſidenz, Zarſkofe 
Sſelo und Gatiſchino durch feierliche Gottes dlenſte 
in den Kirchen aller Glaubensbekenntniſſe feſtlich 
begangen. Dem vom Protopresbyter Janyſchew 
im Winterpalaſs um 10 Uhr Vormittage unter 
Aſfiſtenz der Hofgeiſtlichkeit celebrirten Feſt⸗ 
goltesdienſte geruhten Se. Maſeſtät der Kalſer, 
Ihre Mafeſtäten die Kaiferin Alexandra Feodo⸗ 
rowna und die Kalſerin⸗Multer Maria Feodo⸗ 
rowna, ſowie die Prinzeſſin Victoria von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein beizuwohnen; anweſend waren fer⸗ 
ner: JJ. KK. HH. Großfürſt Michael Alexan⸗ 
drowitſch, Großfürſtin Olga Alexandrowna, die 
Großfürſten Wladimir Alexandrowliſch, Boris 
und Andrei Wladimirowitſch, Alexei Alexandro⸗ 
witſch, Sſergii Alexandrowitſch nebſt hoher Ge⸗ 
mahlin, der Großfürſtin Jeliſſaweta Frodoro na, 
die Großfücſten Paul Alexandrowitſch und Kon- 
ſtantin Konſtantinowilſch nebſt hoher Gewahlin, 
der Groß fürſtin Jeliſſaweta Mawriklewna, Dmitri 
Konſtantinowitſch, Nikolai und Michael Nikolaje⸗ 
wilſch, Georg Michailowitſch, Alexander Michal⸗ 
lewliſch nebſt hoher Gemahlin, der Großfürſtin 
Xenia Alexandrowna, Großfürſt Sſergii Michai⸗ 
lowitſch, Herzog Eugen Maximilianowilſch von 
Leuchtenberg, die Prinzen Alexander und Kon⸗ 
ſtuntin Petrowitſch von Oldenburg und die Her⸗ 


litz, desgleichen der Verweſer des Miniſterſums 
des Kaiſerlichen Hofes, General-Adſutant Baron 
Fredericksz und die oberſten Hoſchargen. — Ein 
zweiter Gottesdfenſt, der ſich durch befonbere 
Gelerlichkeit auszeichnete und dem die Mitglieder 
des Reichsrathes, die Miniſter und die Spitzen 
der Militär und Civilautoritäten bewohnten, 
fand um 11 Uhr Vormittags in der Iſagaks⸗Ka⸗ 
thedrale ſtatt. 

Um 11 Uhr Vormittags gerublen Se. 
Majeſtät der Kaiſer und Ihre Ma⸗ 
jeſtäten die Kaiſerin Alexandra 
Fecodorowna und die Kaiſerin⸗ 
Mutter Maria Feodorowna im Ge 
folge der Großfürſtlichen Herrſchaften in der 
Michael⸗Manege zu erſcheinen, wo eine Kirchen⸗ 
parade nachßehender Truppentheile ſtaktfandz 
tines Zuges der Kompagnie der Palais⸗Grena⸗ 
diere, der Garde⸗Feldgendarmen⸗Schwadron, des 
4. L.⸗G.⸗Schützen⸗Batalllons der Kaſſerſichen 
Familie, der Garder&quipage, des L.⸗G.⸗Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Regiments, einer komb. Kompagnie 
aus je einer Halbkompagnie des 1. Eiſenbahn⸗ 
Bataillons und der Elektrotechniſchen Militär⸗ 
ſchule, der 1. Batterie S. K. H. des Groß⸗ 
fürſten Michail Pawlowitſch der 1. L.⸗G.⸗ 
Artillerie⸗Brigade und der 4. Batterie der reit. 
2.⸗G.⸗Artillerie⸗Brigade. Nach der Parade ge⸗ 
ruhte ſich Se. Majeftät der Kalſer, gefolgt von 
den Großfürſtlichen Herrſchaften in das Winter⸗ 
palals zu begeben, wo bereits früher Ihre Ma⸗ 


| jeRäten die Kalſerinnen eingetroffen waren. Nach 


einem dort eir genommenen Frühſtück, zu dem 
das Gefolge der Mafeſtäten und die Offiziere der 
an der Parade betheiligten Truppentheile zinzuge⸗ 
zogen waren, geruhten die Majeſtäten nach Zar⸗ 
ſtoje Sſelo zurückzukehren. 

(St. Pet. Ztg.) 


— Der neuernannte Generalgouverneur von 
Wilna, Kowno und Grodno, Commanditender 
der Truppen des Wilnaſchen Militärbezirks, Gen.⸗ 
Adi. Gen. d. JIaf. W. N. Trozki, wurde dem 
„St. Petersb. Herold“ zufolge am 19. Dezember 
1835 geboren; ſeine Ausbildung erhielt er im 
Moskauer Endettencorps ; im Dienſt befindet er 
ſich ſeit dem Jahre 1853. 1867 bezog er die 
Nikolai⸗Akademie des Generalſtabs. Seit 1866 
bekleidete er im Range eines Oberſtlitutenants 
den Poſten eines Stabschefs der Truppen von 
Turkeſtan, ſodann der Truppen des Sfyr-Darjas 
Gebiets und ſchließlich eines Gehilfen des Com⸗ 
mandirenden der Truppen des letztgenannten Ge⸗ 
biets. 1873 wurde er im Range eines General- 
Majors à la suite zun Stabschef des Milltär⸗ 
bezirks von Turkeſtan ernannt und 1878 erhielt 
er den ſelbſtändigen Poſten eines Militär⸗Gou⸗ 
verneurs des Sſyr⸗Darſa⸗Gebiets und Com man⸗ 
direnden der Truppen in demſelben. 1883 wurde 
er im Range eines General-Lieutenants zum 
Commandirenden der 25. Infantetie⸗Divlſton era 
nannt; ſodann bekleldete er den Poſten eines 
Stabschefs des Kaukafiſchen Militärbezirks, eines 
Commandeurs des 16. Armeecorps, eines Ge⸗ 
hilfen des Comm indirenden des Kijewer Militärs 
bezirks und ſeit 1895, nach dem Räcktritt des 
Generals Ganezki, eines Commandirenden der 
Truppen des Wilnaer Militärbezirks. Nun iſt 
er der Nachfolger des Generals Oeſhewſki ge⸗ 
worden, nach deſſen Tode der Poſten eines Gene⸗ 
ralgouverneurs von Wilna, Rowao und Geodno 
längere Zeit vacant blieb. 


Moskau. Eiſenbahnunfall. 150 Schritt 
vor dem Eingangs⸗Semappor ſtieß der am Sonn⸗ 
abend Morgen aus Niſhniſ⸗Nowgorod nach 
Moskau fahrende Poſtzug Nr. 3 mit dem leeren 
gemiſchten Zug Nr. 15 zuſam men. 12 Wiggens 
find zertrümmert und einige beſchädigt. Im 
Poſtzug find zwei Loto motion, zwei Bepäkwpz⸗ 
gen, drei Paſſagier⸗ und ein Poſtwagen zertcüm⸗ 


mert. Im Zug Nr. 15 iſt die Locomotive bes 
ſchädigt, zwei Gepäck, zwei Poft- und zwei 
Paſſagierwaggons zertrümmert. Fünf Perſonen 
erlitten Contuſtonen: drei Rekruten, ein Achſen⸗ 
ſchmierer und ein Paſſagier. 

MNiga. Das Statut der profeltirten Ge⸗ 
ſellſchaft von Hausbeſitzern der Stadt Riga if, 
wie der „PMROR. BBeTR.“ berichtet, am 1. No⸗ 
vember dem Herrn Livländiſchen Gouverneur vor⸗ 
gelegt worden, behufs Erwirkung der Beſtätigung 
der Geſellſchaft und der Erlaubniß, ihre Opera⸗ 
tionen beginnen zu können. Hoffentlich, ſchreibt 
die „Rig. Roſch.“, findet der ſchöne Gedanke der 
Gründer der Geſellſchaft — ihren Mitgliedern 
gute Quartiere zu möglichſt billigen Preiſen zu 
verſchaffen und fie gleichzeitig zu Eigenthümern 
der von ihnen bewohnten Häufer zu machen — 
ſympathiſche Aufnahme in den höheren Re⸗ 
gierungsſphären, ſo daß ſich der Gedanke in 
Bälde verwirklichen kann, in Riga Einwohner zu 
ſchaffen, welche vollſtändig unabhängig von den 
jetzigen Hausbeſißzern find. Dem Gerücht nach 
haben ſich ſchon gegen 70 Perfonen zum Eintritt 
in die proſeklirte Geſellſchaft gemeldet, jo daß 
dieſelbe gleich nach Beſtätigung ihrer Statuten 
ihre Thätigkeit aufnehmen kann. Somit erſcheint 
es zeitgemäß und nutzbringend, das Publikum 
mit den Prinzipien bekannt zu machen, auf denen 
die Geſellſchaft bafirt. 

Dieſe Prinzipien find folgende: 

Eine jede Perſönlichkelt, welche auch nur 
einen Antheilſchein des Einlage⸗Kapſftals der Ge⸗ 
ſellſchaft befigt, wird als Mitglied der Geſell⸗ 
ſchaft angeſehen. Jeder Antheilſchein des Ein⸗ 
lage⸗Kapitals der Geſellſchaft koſtet 500 Röl., 
wobei bei Erwerbung des Antheilſcheines unbe⸗ 
dingt ein Handgeld von 100 Mbl. zu hinterlegen 
iſt, die übrige Summe iſt in monatlichen Raten 
von nicht weniger als 10 Rbl. zu leiſten. Ein 
und dieſelbe Perſon hat das Recht, eine unbe» 
ſchränkte Zahl von Antheilſcheinen zu erwerben, 
im Ganzen follen nicht mehr als 500 Antheil⸗ 
ſcheine ausgegeben werden. 

dür die durch den Verkauf der Antheil⸗ 
ſcheine gewonnenen Summen beabſichtigt die Ge⸗ 
ſellſchaft Häuſer in Riga zu bauen oder ſchon 
exiſtirende Wohnhäuſer, die ſich zum Ausbau 
von vollkommen bequemen Quartieren eignen, auf 
dem Wege des Meifiboted zu erwerben. Der 
Bau und der Kauf von Häuſern fol mit Hilfe 
der beſtehenden Hypothekengeſellſchaften unter⸗ 
nommen werden, indem die Immobilien mit Hy ⸗ 
potheken belaſtet werden, die zwei Drittel des 
Immobilienwerthes betragen. Auf dieſe Weiſe 
wird jeder Mitglieds⸗Autheilſchein von 800 Rbl. 
nach Verwandlung des ganzen Einlagekapitals 
in Immobilien, Immobilien für die Summe 
von 1,500 bl, bet einer Hypothekenſchuld von 
1,000 bl. befigen. Die Hypothekenſchuld wird 
durch jährliche Zahlungen aus den von der Ger 
ſellſchaft für die Quartiere erhaltenen Summen 
getilgt werden. Nach dieſem Prinzip wird, nach 
einer Reihe von Jahren, wenn die Hypotheken» 
ſchuld getilgt, jeder Antheilſchein des Einlageka⸗ 
pitals der Geſellſchaft in ſeinem Werih ſich ver⸗ 
dreifachen, ausſchließlich durch die Mieihe, welche 
die Mitglieder der Geſellſchaft für ihre Woh ⸗ 
nungen zahlen. 


Hierauf werden alle Summen, welche nach 
Deckung der jährlichen Zahlungen an die Hypo⸗ 
thekengeſellſchaften und nach Deckung der noth⸗ 
wendigen Ausgaben zum Inſtandhalten des Haus 
ſes übrig bleiben, in Geſtalt einer Dividende der 
Antheilsſcheine der Geſellſchaft den Mitgliedern 
ausgezahlt werden. Damit alle Mitglieder, 
ſowohl die, welche Wohnungen der Geſellſchaft 
benutzen, als auch die, welche fie nicht benutzen, 
den gleichen Nutzen aus ihren Ankheilſcheinen 
ziehen, werden die Wohnungen in den Häufern 
der Geſellſchaft zu ihrem Tagespreilſe vermiethet. 

Bei dieſem Tagespreiſe der Wohnungen 
wird eine Ermäßigung des Mlelhspreiſe dadurch 
erreicht, daß diefenigen Mitglieder, welche eine 
Wohnung der Geſellſchaft bewohnen, einen Theil 
ihres Miethspreiſes am Schluß des Jahres in 
Geſtalt einer Dividende auf ihren Antheilſchein 
zurückbekommen. } 

Endlich iſt die Uebertragung eints Antheil⸗ 
ſcheines von einer Perfon auf die andere ge⸗ 
fattet. Bis zur Hinterlegung der ganzen für 
den Antheilſchein zu entrichtenden Summe erhält 
jedes Mitglied von der Verwaltung der Geſell⸗ 
ſchaft ein Abrechnungsbüchlein, welches nach Zah⸗ 
lung der ganzen Summe gegen eine Antheilſchein⸗ 
Beſcheinigung eingetauſcht wird. Ee wird pro⸗ 
jektirt, die Weiterübertragung ſowohl der Ab⸗ 
rechnungsbüchlein, als auch der Antheilſchein⸗Be⸗ 
ſcheinigungen auf dem Wege der Ceſſions⸗Auf⸗ 
ſchrſft ihres Befigers zu geſtatten, fo daß jede 
Perfon, welche alle ihre Antheilſcheine überträgt, 
dadurch aus dem Mitgliederbeſtande ausſcheidel 
und diejenige Perſou, welche einen Antheilſchein 
der Geſellſchaft erwirbt, durch das Faktum der 
Erwerbung zum Mitgliede der Geſellſchaft wird. 

Falls ein und daſſelbe Quartier von mehre⸗ 
ren Mitgliedern gefordert wird, fo gehört das 
Vorrecht derſenigen Perſon, welche die meiſten 
Antheilſcheine beſizt; bei gleicher Zahl der An⸗ 
theilſcheine iſt die Länge der Zeit maßgebend, 
während deren die betreffende Perſon ſchon Mit⸗ 
glied der Geſellſchaft ift; falls auch dieſes Mo⸗ 
ment wegfällt, hat das Loos darüber zu entſchel⸗ 
den, wem die Wohnung überlaſſen werden ſoll. 

Die Angelegenheiten der Geſellſchaft werden 
von einer Verwaltung geleitet werden, welche aus 
drei Berwaltungs⸗Mitgliedern und dem Kaſſa⸗ 
führer beſteht, die Auſſicht über die Verwaltung 
wird der Generalverſammlung der Geſellſchaft 
zuſtehen. 


Lodzer Tages latt. 


Geſetzproject über die Inſolvenz. 
(Aus dem „St. Pet. Herold.“) 


Ein vom Senator N. A. Thur im Auf⸗ 
trage des Juſtizminiſters ausgearbeitetes Geſetz⸗ 
proſeet über die Inſolvenz iſt dieſer Tage vom 
Miniſterlum zur Beſchlußfaſſung an die zuſtän⸗ 
digen Reſſorts überſandt worden. Gegenwärtig 
iſt bei uns ein Uſtaw über die commerzielle In⸗ 
ſolvenz in Kraft, während das Project zum 
neuen Geſeß ſowohl die commerzlelle als auch 
die nichttommerzielle Inſolvenz umfaßt und nicht 
nur die proceſſualen, ſondern auch die materiel⸗ 
len Beſtimmungen über die Inſolvenz vorſieht. 
Die Wirkſamkeit des profectirten Geſetzes muß 
nach Anſicht des Autors auf alle Gebiete ausge⸗ 
dehnt werden, in denen die Juſtizreform in 
ihrem ganzen Umfange eingeführt ſei; darum 
find in das Project des Uſtaws auch Vorſchriften 
über das Concursverfahren in den Weichſelgou⸗ 
vernements aufgenommen worden, wo gegenwär⸗ 
tig der Handelscodex vom Jahre 1807 in Kraft 
iſt und wo die Beſtimmungen über die Inſolvenz 
von den allgemeinen Beſtimmungen, die in allen 
Theilen des Reichs giltig find, abweichen. Die 
allgemeinen Vorſchriſten über das Coneursver⸗ 
fahren ſollen laut Profect auf die Weichſelgou⸗ 
vernements mit denjenigen Veränderungen und 
Abweichungen ausgedehnt werden, welche durch 
die Eigemhümlichkeiten der örtlichen Civilgeſeß⸗ 
gebung bedingt find. Nach Anſicht des Autors 
des Projects kann der Uſtaw über die Inſolvenz 
weder dem Uſtaw über die Handelsgeſetzgebung, 
deſſen dritter Theil gegenwärtig den Uſtaw über 
die commerzielle Inſolvenz darſtellt, noch dem 
Uſtaw über das Civilgerichtsverfahren einverleibt 
werden, der die für die neuen Gerichtsinſtltutl⸗ 
onen giltigen Beſtimmungen über das Coneurs⸗ 
verfahren bel commerziellen und nicht commer⸗ 
zielen Inſolvenzen enthält. Der Uſtaw über die 
Inſolvenz muß im 1. Theil des XVI. Bandes 
hinter dem Uſtaw über das Civilgerichtsverfahren 
als beſonderes Geſetz aufgenommen werden. Das 
ausgearbeitete Project — wir folgen den Mitr 
thellungen der „Mipos. Orroz.“ — zerfällt in 
zwei Theile. Im erſten Theile find die male 
riellen Beſtimmungen über die Inſolvenz enthal⸗ 
ten, während der zweite Vorſchriften über das 
Concursverfahren enthält. 


Durch dleſes Project werden viele neue 
Borſchriften in das Geſetz aufgenommen und 
zwar beſonders für die Weichſelgouvernements; 
doch bezweckt das neue Geſetz hauptſächlich Dem 
eine genau präcifirte Form zu geben, was id 
gegenwärtig nur aus dem allgemeinen Sinn der 
Geſetzbeſtimmungen über die commerzlelle Inſol⸗ 
venz und aus dem Uſtaw über das Civilgerichts⸗ 
verfahren folgern läßt, in dieſen Uſtawen aber 
nicht ausgeſprochen iſt, wodurch denn auch ver⸗ 
ſchiedenen Deutungen Raum gegeben if. Ferner 
iſt im Profeet die Faſſung einiger Beſtimmungen, 
welche in Kraft bleiben, verändert, was aus den 
erſten Paragraphen der allgemeinen Beſtimmun⸗ 
gen erſichtlich iſt. Laut den gegenwärtig giltigen 
Beſtimmungen fällt das ganze Vermögen mit 
Eröffnung des Concursverfahrens der Conturs⸗ 
maſſe zu, während hierfür im Profect die Inſol⸗ 
venzerklärung als Zeitpunkt vorgeſehen iſt. Die 
gegenwärtigen Beſtimmungen ſchließen vom Ver⸗ 
mögen, welches der Concursmaſſe zufällt, nur 
Kleider und unumgänglich nöͤihige Gegenſtände 
aus, während die desbezügliche Beſtimmung im 
Project wie folgt lautet: „Dem Schuldner müſſen 
alle Gegenſtände überlaſſen bleiben, welche von 
der Beſchlagnahme ausgeſchloſſen find und die 
bei Vollziehung von Gerichtsb.eſchlüſſen nicht in 
Betracht kommen“. Ferner beſtimmt das Project, 
daß Creditoren, welchen das Recht zugeſtanden 
iſt, ihre Anſprüche ſeparat zu befriedigen, das 
Recht haben, unabhängig vom Concurs verfahren 
eine Befriedigung ihrer Anſprüche zu fordern. 
Das, was das Project jetzt präciſe ausdrückt, 
galt auch ſchon für den Uſtaw über die commer⸗ 
zielle Inſolvenz, iſt dort jedoch nicht mit genü« 
gender Folgerichtigkeit durchgeführt. So werden 
3. B. Creditoren bei Verſaß⸗ und Pfandopera⸗ 
tionen durch Verkauf oder Auskauf des verpfän⸗ 
deten Vermögens (das der Concursmaſſe nur 


im Falle des Ankaufs durch die Concursverwal⸗ 


tung gehört) voll befriedigt. Der gegenwärtig 
giltige Uſtaw über die commerzielle Inſolvenz 
enthält jedoch keinen directen Hinweis darauf, 
daß die Cre itoren bei Verſaß⸗ und Pfandope⸗ 
rationen dem Concurs verfahren nicht unterliegen, 
ſondern ihre Forderungen werden vielmehr den 
Schulden 1. Kategorie zugezählt, welche mit Be⸗ 
vorzugung der Kirchenſchulden pro rata befriedigt 
werden. Daſſelbe Princip liegt dem Handels- 
codex von 1807 zu Grunde, da der Codex das 
Ziel verfolgt, den Sach⸗Creditoren eine vom 
Coneurs unabhängige Lage zu ſchaffen und 
dieſelben von der Betheiligung an Verhandlungen 
behufs Herbeiführung eines friedlichen Ausgleichs 
ausſchließt; der Handelscodex ordnet jedoch gleich⸗ 
zeitig die Sach⸗Creditoren der Geſammtheit der 
Creditoren unter, beengt fie bei der Realificung 
des ihnen zuſtehenden Sach⸗Rechts und zieht fie 
zur Bethelligung an den Koſten der Concursmaſſe 
heran. 

Weiter beſtimmt das Project: „Alle Ver⸗ 
fügungen über das zur Concursmaſſe gehörige 
Vermögen, welche vom Schuldner nach erfolgter 
Inſolvenzerklärung getroffen find, werden im Hin⸗ 
blick auf die Concurs⸗Creditoren für unglltig er⸗ 
achtet, behalten jedoch für den Schuldner und die 
mit ihm contrahlrende dritte Perſon die denſelben 
zuſtändige Kraft.“ In dieſer Frage giebt es in 
unſerer Geſetzgebung nur ſpecielle Vorſchriften. 


Zerner verliert gegenwärtig der inſolvente 
Schuldner das Recht, in Sachen Klage zu führen 
und fi vor Gericht zu verantworten, welche mit 
Einfegung der Goncurdverwaltung zur Concurs⸗ 
maſſe zugezähltes Vermögen betreffen, während 
das Project den Schuldner dieſes Rechts ſchon bei 
erfolgter Inſolvenzerklärung beraubt. 0 


Die Gränelthaten der Mafſia 
in Sieilien. 


Rom, 16. December. 

Die ſchrecklichen und geheimnißvollen Tha⸗ 
ten der Mafſia in Sieilien, die weder Erispis 
Belagerungszuſtand, noch des außerordentlichen 
Commiſſars Codronchi polizeiliche Reformen 
ausrotten konnten, verſetzen neuerdings die Be⸗ 
wohner der Provinz Palermo in furchtbare Auf⸗ 
regung. Die Maffia iſt die unfaßbare, viel⸗ 
geſtaltige Verbindung von Perſonen aller Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen, die ſich gegenſeltig, dem Geſeßz und 
der Moral zum Troß, unterſtüßen, um Morde 
und Erpreſſungen und Gequeftrationen vorzu⸗ 
nehmen, um die Preiſe der Bodenproducte in 
die Höhe zu treiben, um ein Teſtament zu 
fälſchen, den Ausgang von Proeeſſſen zu beeln⸗ 
fluſſen oder ihren Mitgliedern zu Aemtern zu 
verhelfen. Die Waffia iſt eine furchtbare Krank⸗ 
heit, die den Körper der ſteilianiſchen Geſellſchaft 
verunſtaltet, und ſchwerlich wird ſich ein Arzt 
finden, der ſie heilt. Denn ſie iſt eine Folge 
der Geſchichte des Landes, eine Ausgeburt des 
ſtellianiſchen Bolkscharakters, wie er aus der 
furchtbaren Unterdrückeng der Sarazenenzeit und 
der Feudalwirihſchaft hervorgegangen iſt. Sie 
war in ihrem Ucrſprunge ein verzweifeltes Mittel 
zur Bertheidigung gegen maßloſe Ungerechtig⸗ 
leiten in jenen traurigen Zeiten, in denen auf 
dieſem Giland Niemand, der nicht zur herrſchen⸗ 
den Klaſſe gehörte, Recht finden konnte. Jetzt 
aber iſt fie nichts Anderes als eine Verbindung 
von Verbrechern, deren Leiter oder Werkzeug 
ſowohl der vogelfreie Brigant in den Bergen, 
als auch der behandſchuhte Gentleman in der 
Geſellſchaft iſt. Die grauenbaften Verbrechen, 
die von dieſer Geſellſchaft begangen werden, haben 
dazu beigetragen, in der Bevölkerung Sielliens, 
die leldenſchaftlich und ſchwermüthig iſt wie ihre 
Bulcane und der Charakter ihrer Landſchaft, die 
Verehrung der geheimnißvollen Mächte zu flei- 
gern, die dem Geſetze Hohn ſprechen. Denn in 
der ungebildeten Bevölkerung beſteht noch der 
aus alten Zeiten ererbte Glaube, daß das Geſetz 
für die Unterdrücker und die Tyrannen gemacht 
ſel, die ſich im Beſitze der Macht befinden. 

Zu dem Bunde der Maffia gehören ſowohl 
Geiſtliche wie Richter und Staatsbeamte. Gianelli 
erzählt iv einem jüngſt erſchienenen Buche über 
Sieilien, daß ein ficilianiſcher Baron, dem man 
Erpreſſungs⸗Drohbriefe geſchrieben hatte, ſich an 
einen Freund wandte, der im Geruche ſtand, 
gute Beziehungen zur Mafſia zu haben. Der 
gab ihm einen Empfehlungsbrief an den Richter 
eines Gebietsortes, und dieſer ſchrieb ſeinerſeits 
an einen ihm befreundeten Sandpfarrer, daß er 
ihn wie einen Bruder behandeln ſolle. Der 
Pfarrer ſtellte ihn drei berüchtigten Briganten 
vor, die ihn unter ihren Schuß nahmen. Sofort 
hörten die Drobbriefe auf, und dem Baron 
wurde kein Haar gekrümmt. Eine That dieſer 
Maffia iſt der berühmte Raub des Barons 
Arrigo, der von ſechs Carabinieri in tadelloſer 
Uniform im Gegenwart der ganzen Bevölkerung 
ſeines Edelſiges verhaftet und fortgeſchleppt 
wurde und deſſen Familie ein Löſegeld von 
120,000 Lire bezahlen mußte. Wenige Wochen 
ſpäter gelang es der Polizei, die ſechs Banditen 
zu finden, die den Raub vollführt hatten, aber 
es ſtellte ſich heraus, daß ſie für ihre Mithilfe 
nur 20,000 ire erhalten hatten, und daß 190,000 
Lire den bürgerlichen Leltern des Unternehmens 
zugefallen waren, denen vielleicht in den Salons 
von Palermo und Meſſina die Freunde des Bar 
rons ahnungslos die Hand ſchütteln. Ein an⸗ 
deres Verbrechen der Maffia iſt der von der 
ganzen europälſchen Preſſe beſprochene Mord des 
Commendatore Notarbartolo, des Directors der 
Bank von Sicilien. Er wurde bekanntlich in 
der Eiſenbahn umgebracht, und der Zagführer 
und zwei andere Eiſenbahnbeamte wurden, der 
That verdächtig, verhaftet. Sie mußten aber 
freigelaſſen werden, weil ihnen ihr Alibibeweid 
gelang. Im Auguſt find fie wieder verhaftet 
worden, weil ſich herausſtellte, daß ihr Alibibe⸗ 
weis nur mit Hilfe von falſchen Zeugenausfagen 
und fingirten Telegrammen von Mitgliedern der 
Mafia gelungen war, deren Verbindung fi 
über ganz Steilien, ja bis Tunis ausdehnte. Es 
läßt ſich nicht daran zweifeln, daß der Mord 
dieſes Mannes, deſſen Anklagen hochgeſtellte 
Männer der fiellianiſchen Geſellſchaft zu fürchten 
hatten, von den Leitern der Mafſta in Palermo 
angeordnet worden iſt, deren Namen das Volk 
ſich in die Ohren flüſtert, und welche die Ge⸗ 
richte doch nicht anzutaſten wagen. 

Und wie die Maffia geheimnißvoll und ſicher 
ihre Feinde zu treffen weiß, ſo verhängt ſie 
mitleidslos das Todesurtheil über die eigenen 
Mitglieder, die zu Verräthern an ihr werden 
wollen oder es geworden find. Und mit einem 
ſolchen Strafgericht hängen die Morde zuſam⸗ 
men, die ſchon im September bei Palermo be⸗ 
gangen, aber erſt kürzlich entdeckt worden ſind. 
Am 13. September verſchwand aus Palermo der 
Schankwirth Dalba und am 18. October der 
Bäcker Cuttoilmondo, am 24. October die beiden 
Kutſcher Caruſo und Loporto. Wochenlang konnte 
man keine Spur von ihnen finden. Mitte Nor 
vember legte die Frau Caruſos Trauerkleider an 
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und ſagte, daß ſie ſicher wäre, ihr Mann fei 
geſtorben. Sie kannte ohne Zweifel die Urſache 
ſeines Todes, aber ſie wagte nicht, ſie auszu⸗ 
ſprechen. Eines Morgens bemerkte eine Pa- 
trouille von Zollwächtern, die in der Umgegend 
von Palermo umherſtreiften, einen entſeßlichen 
Geruch wie von verweſenden Leichen. Er kam 
aus einer von jenen weit verzweigten Höhlen, 
die jo zahlreich in der Umgebung der ffciliani⸗ 


ſchen Städte find und wie gemacht dazu zu fein 


ſcheinen, die Verbrecher gegen die Verſolgung 
und die Verbrechen gegen die Entdeckung zu 
ſchüßen. Und beſonders die Höhle der Balata, 
deren Eingang ſich auf dem Grundſtücke des 
Lagana befindet und die ſich bis zur entgegen⸗ 
geſezlen Seite der Stadt hinzieht, war berüch⸗ 
tigt und wie ein Ort des Grauens gefürchtet. 
Hler hatte der Bandit Ignazio Randazzo, der 
letzt, ein mehrfacher Millionair, in Amerika lebt, 
ſein Hauptquartier aufgeſchlagen, und hier trie⸗ 
ben die Briganten Tranchina und Valenti ihr 
Weſen und verſtümmelten die Leichen ihrer 
Opfer. In der Mitte der Höhle befindet fich 
eln kleiner See, und in ihm fanden Zollsädhter 
die Leichen der vier verſchwundenen Perſonen, 
mit furchtbaren Wunden bedeckt. Ueber der 
Höhle ſteht auf dem Grundſtück ein vom Beſitzer 
verlaſſenes, unbewohntes Haus. Die Benfter 
find zerbrochen, und durch das Dach pfeift der 
Wind. Durch eine Thürsffnung von 60 Gen. 
timeter Höhe tritt man in einen kleinen Raum, 
in dem kaum fünf bie ſechs Perſonen Plaßz Has 
ben. In der offenen Schublade liegt ein Meſſer, 
in der Ecke ein Haufen Steine, auf der Erde 
feuchtes, faulendes Stroh, auf dem die Würmer 
herumkriechen, von den feuchtſchwarzen Mauern 
aber lächeln Madonnen und Heiligenbilder herab. 
Bis zu ihren mattgoldenen Rahmen hinauf find 
die Wände mit Blut beſudelt, blutig iſt das 
Stroh, blutig das Meſſer in der Schublade und 
die glasloſen Fenſterkreuze. Hier find die vier 
Verſchwundenen grauenvoll umgebracht worden. 
Und was war der Grund dieſes furchtbaren 
Strafgerichts 7 Den unermüdlichen Nachforſchun⸗ 
gen des muthigen Quäſtors von Palermo ift es 
endlich gelungen, das Geheimniß zu lüften. Er 
iſt einer fo weit verzweigten Maffia auf die 
Spur gekommen, wle ſie ſeit langen Zeiten nicht 
entdeckt wurde. 84 Verhaftungen find vorgenom⸗ 
men worden, und folgender Thatbeſtand hat ſich 
ergeben. Vor einiger Zeit erhielt die Mafſia in 
Palermo ein Poſtpacket aus Catania, das an« 
geblich Süßigkeiten, in Wirklichkeit aber 400,900 
falſcher Bankbillete enthielt. Der Schankwirth 
Dalba und die Kutſcher Caruſo und Loporto 
und der Bäcker Tuttollmondo ſollten am Gewinn 
mit einer geringeren Summe bethelligt werden, 
als fie verlangten. Sie drohten mit Denuncla⸗ 
tion. Da beſchloß die hohe Mafſia ihren Tod, 
und elner nach dem Andern wurde in dem ver⸗ 
laſſenen Haufe mltleldslos abgeſchlachtet. Die 
Mitglieder dieſer Maffia find zum größten Theil 
Beldgüter, oft beſtrafte Menſchen, denen es nur 
durch die Macht ihrer Verbindung gelang, an⸗ 
geſtellt zu werden. Durch Bedrohung ihrer 
Brolherren ſetzten fie es durch, daß ſie die Po⸗ 
ligei veranlaßten, ihnen Waffenſcheine auszu⸗ 
ſtellen. Bezeichnend if es, daß die Verwandten 
der Opfer ſchwiegen, und daß ſetzt erſt ſich her⸗ 
aus ſtellt, daß dieſe Verbindung außer den Todes⸗ 
urtheilen an ihren Mitgliedern noch drei andere 
Morde vollzogen hat, von denen nichts bekannt 
geworden iſt. 


Wie furchtgebletend ihre Macht war, geht 
daraus hervor, daß auch der Raub eines Fräu⸗ 
leind aus adeliger Familie, einer Tochter des 
reich begüterten Marſalafabrikanten Wyilaker, der 
Polizei gänzlich unbekannt geblieben iſt. Diefes 
Mädchen ritt eines Morgens gegen neun in Be⸗ 
gleitung ihres Groom auf dem Viale Ereole bei 
Palermo ſpazieren, als vier bewaffnete Männer 
hinter einer Hicke hervortraten und ihnen Halt 
geboten. Der Groom wollte den Revolver 
zlehen, aber die Briganten ſlelen über ihn her 
und banden ihn, einen modernen Mazeppa, unter 
den Bauch des Pferdes. Das Mädchen ſchlepp⸗ 
ten ſie fort; der Diener wurde, furchtbar von 
den Hufſchlägen des Pferdes verwundet, kurze 
Zeit darauf gefunden. Eine Stunde ſpäter 
erſchlen ein Bote der Maffia bei dem Baron 
Whitaker und verlangte ein Löſegeld von 109,000 
Lire für deſſen Tochter. Der Baron raffte zu⸗ 
ſammen, was er an Geld im Hauſe hatie, und 
händigte dem Boten 80,900 Lire ein. Sechs 
Stunden ſpäter wurde ihm die Tochter unver⸗ 
ſehrt ausgellefert. Dieſes Verbrechen iſt bereite 
vor einem Jahre begangen worden, erſt fetzt iſt 
ed im Bufammenhange mit den zahlreichen Ber 
haftungen entdeckt worden. Der Baron Whi- 
taker hat niemals Jemandem ein Sterbens⸗ 
wörtchen davon geſagt. Der Kutſcher, der ihm 
das Mädchen zurückbrachte, war der fetzt im 
Höhlenſee gefundene Loporto. Das find die 
neueſten Thaten der Mafſia in Gicilien, die 
man feit Jahrhunderten vergebens auszurolten 


ſucht. 


Die Verbreitung anſteckender 
Krankheiten durch Inſeeten. 


Zwei Arten von Inſecten haben beſonders 


den Verdacht anf ſich gelenkt, bösartige Ver⸗ 
mittler von Krankheiten zu fein, die Fliegen und 
lhre entfernten Verwandten, die Mosquitos. Bel 
den Fliegen iſt ee geradezu ſelbſtverſtändlich, daß 
fle bei der Verbreitung von Krankheitskeimen 
eine Rolle ſplelen müſſen, da ihr Leben zu enge 
mit dem Haushalte des Menſchen verknüpft ift 
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d eine Berührung von ihnen mit unſeren 
peiſen kaum ganz zu vermeiden iſt. 


Der geſchͤzte Leipziger Bakteriologe Marp⸗ 
nn hat ſetzt eine zöchſt intereſſante Arbeit 


Töffentlicht, in welcher er eigene Verſuche über 


mögliche Verſchleppung von Krankheilskeimen 
fh Fliegen beſchrelbt. Darnach müßte man 
puben, daß wir in den Fliegen nicht Träger 
n Krankheiten, ſondern vielmehr gewiſſermaßen 
Hutzpatrone gegen dieſelben zu ſehen haben, fo 
begreiflich das auch Mingen mag. Im Allge⸗ 
einen kennt man die geflügelten Sechsbeiner 
als läſtiges, wenn nicht gar gefährliches 
eſchmeiß. Die Stiche von Wespen und Bie⸗ 
1 find, wenn ſie nicht gerade in großer Zahl 
* einmal applicitt werden, nicht weiter gefähr⸗ 
, dagegen erzeugen die Stiche von Mücken, 
ſegen und Bremſen nicht ſelten böſe Blutver⸗ 
[Hungen wahrſcheinlich durch die Einimpfung 
fährlicher Spaltpilze. Marpmann ſelbſt iſt 
* 15 Jahren vielleicht der Erfle geweſen, der 
rauf aufmerkſam gemacht hat, daß auch unſere 
ſtubenfliegen, und zwar nicht blos die flechenden, 
r Berbreitung von Bakterien beitragen können. 
euerdings hat er dann frühere Verſuche wieder 
genommen, um feſtzuſtellen, ob die krankheit⸗ 
regenden Bakterien, falls ſie von den Fliegen 
rzehrt und verdaut werden, dadurch von ihrer 
pädliden Wirkung etwas verlieren. Diejenigen 
tubenfliegen, welche nicht ſtechen, ſondern nur 
ugen, können eine Blutvergiftung natürlich 
cht hervorrufen, aber fie könnten wohl zur 
erbreilung von krankzeitserregenden Bakterlen 
irch Uebertragung derſelben auf menſchliche 
ahrung beitragen. Man ficht oft an dem 
augrüſſel einer Fliege ein helles Tröpfchen hän⸗ 
n, welches nichts Anderes iſt als der ausge⸗ 
rochene Mageninhalt des Inſectis; wenn man 
ejen unter dem Mikroskope unterſucht, jo findet 
an regelmäßig darin eine Anzahl Bakterien. 
uf dieſem Wege und außerdem durch die Ex⸗ 
emente der liegen, die ebenfalls Bakterien 
tbalten, kann eine Verunreinigung unſerer 
ahrungomititel leicht geſchehen. Stechende In⸗ 
kten können fogar die Krankheitskeime direct in 
as Blut des Menſchen und der Thiere einführen. 
dieſe Thatſachen waren zumeiſt ſchon früher be⸗ 
unt und wurden durch Marpmann nur beſtä⸗ 
gt, das jetzt Folgende dagegen iſt durch⸗ 
8 neu; 


Marpmann erzielt durch Impfung gewiſſer 
eime auf Mäuſe einen ſehr giftigen Spaltpflz, 
n er in Peplonwaſſer einigen Fliegen, die er 

eine Glasröhre geſperrt hatte, zu freſſen gab. 
die Fliegen blieben dann noch 4—6 Toge am 
eben. Nun find die Mäuſe ſehr geſchickte 
liegen fänger, und daher ließen ſich einige diefer 
brauchen nicht lange nöthigen, die vergifteten 
liegen zu verzehren. Von den Mäufen, welche 
lche Fliegen in ſich aufgenommen hatten, ſtar⸗ 
n 70 pCt., während von anderen Mäufen, die 
it friſchen Fliegen gefüttert waren, nur etwa 

Ct. ſtarben. Daraus folgerte Marpmann, 
aß die Fliegen die verzehrten Bakterien that⸗ 
ichlich theilweiſe zu verdauen im Stande find; 
ßerdem zeigte ſich aber, daß die im Fliegenkörper 
rdauten Bakterien auf die Mäuſe nicht mehr fo gif⸗ 
gi wirkten wie zuvor. Wenn es nun auch nicht 
ubedenklich iſt, von ſolchen Verſuchen mit Thie⸗ 
en einen Schluß auf das entſprechende Verhal⸗ 
in des Menſchen zu ziehen, fo find doch alle 
Barmblüter einander ſowelt ähnlich, daß man 
unehmen kann, auf den Menſchen werde ebenfo 
die bei der Maus ein durch den Fliegenkörper 
egangener, an ſich bösartiger Keim weniger ge⸗ 
ihrlich wirken, als wenn derſelbe Spaltpilz 
irekt aus der Luft oder aus dem Waſſer in den 
Nenſchen hineingelangen würde. Marpmann 
alt aber nicht nur für möglich, daß die Auf⸗ 
ahme von Bakterien in den Körper von Inſek⸗ 
in deren Giſtkraft vermindert, ſondern es iſt 
ir ihn auch wahrſcheinlich, daß der Stich ſolcher 
‚nfecten den Menſchen in gewiſſem Grade vor 
ftedenden Krankheiten ſchützen kann. Wenn 
ämlich durch einen Inſectenſtich eine ſehr 
ringe Menge eines krankheitserregenden Keimes 
das Blut des Menſchen gelangt, jo wirkt dies 
be nach der Anfigt Marpmanns nicht in der 
Jeiſe, daß ſie den Menſchen erkranken läßt, ſon⸗ 
ern im Gegenthell ſo, daß es ihm ſelbſt bei 
iner ſpäteren gründlicheren Anſteckung mit dem⸗ 
ben Krankheitsſtoffe vor der Erkrankung ſchützt. 
3 iſt dies eine ganz neue Anſchauung, die uns 
azu nöthigen würde, unſere angeborene Abnei⸗ 
ung gegen alle fiechenden Infekten in ein Ge⸗ 
ihl der Dankbarkeit zu verwandeln. Freilich 
rauchen wir uns damit vorläufig nicht zu über⸗ 
len, weil ein ſicherer Beweis. für die Nützlichkeit 
er Inſekten nach dieſer Richtung hin noch fehlt, 
nmerbin wird aber die Behauptung, daß in 
degenden, wo ſtechende Inſecten in großen Men⸗ 
in vorhanden find, Epidemien ſeltener auftreten 
nd leichter verlaufen, mit allem Ernſte unter⸗ 
icht werden müffen. Es klingt durchaus wahr⸗ 
heinlich, daß das abwechſelnde Aufireten und 
ie veränderliche Heftigkeit von Epidemien mit 
er wechſelnden Verbreitung ſtechender Inſccten 
ſammenhängt. 

Von allen epidemiſchen Krankheiten hat in 
in leßten Jahren der ſchwarze Tod“, dle 
ſulenpeſt, der Welt am meiſten zu ſchaffen ge⸗ 
mt Bei dieſer fürchterlichen Geißel der 
enſchen, die glücklicherweiſe ſelt vielen Jahren 
Grenzen Aflens nicht mehr überſchritten hat, 
die Bedeutung der Thiere ſchon ſehr früh er 
unt worden. In China geht ſelt langem die 
ſde, daß der Pefthauch ganz allmählich vom Erd⸗ 
den in die Höhe ſteige, jo daß zuerſt die Rats 
„ dann immer größere Tziere zu Grunde 
en, bis das Gift auch den Athem des Men⸗ 


Kreiſen bei den leßten 


franzüſiſche Arzt Dr. Yerfin, 


Man hat ſich daher in ärztlichen 
großen Peſt⸗Epidemieen 
in Ching und Indſen ſehr mit der Frage be⸗ 
ſchäftigt, welche These für die Pe zugänglich 
feien. Bon den Fliegen behauptete ſchon 1894 
der berühmte, in Hinterindien und China thätige 
der Erfinder des 
bisher noch mangelhaft erprobten Peſt⸗Serums, 
daß ſie an der Peſt ſtürben, aber bewieſen war 
dieſe Behauptung vorläufig noch nicht. Diefer 
Beweis iſt jetzt von dem verdienten Bakterſologen 
Nutall durch intereſſante Verſuche erbracht wor» 
den. Dieſer Gelehrte fütterte eingeſperrte Flie⸗ 
gen mit Körpertheilen von Mäufen, die mit 
Peſtbaeillen geimpft worden und daran geſtorben 
waren. Auch die Fliegen bekamen infolge dieſes 
Futters die Peſt und gingen daran zu Grunde. 
Daß die Inſecten nicht aus anderen Urſachen 
ſtarben, war daraus zu ſchließen, daß andere 
Fliegen, die zur ſelben Zeit eingefangen, aber mit 
geſunder Nahrung gefüttert waren, am Leben 
blieben. Noch wichtiger iſt die Beobachtung, 
daß peftkranke Fliegen noch am Leben bleiben 
und deshalb fähig find, den Peſtſtoff auf den 
Menſchen zu übertragen, indem ſie ſich auf 
menſchliche Nahrungsmittel ſetzen oder dieſelben 
durch ihre Excremente verunreinigen. Nach 
Nutall muß man ſich alſo im Grgenſatze zu der 
Meinung Marpmanns wenigſtens bei einer Pefle 
epidemie vor Fliegen ſehr in Acht nehmen. 
Uebrigens wird auch von Ameiſen und Flöhen 
angenommen, daß ſie die Krankheit verbreiten 
können. Ob dies bei dem letzteren Sechsfüßler 
durch die Stiche geſchehen kann, iſt noch nicht 
erwieſen, was nicht gerade Wunder nehmen kann, 
da das Experimentiren mit Flöhen aus leicht 
begreiflichen Gründen feine Schwierigkeiten hat, 
auch vieleicht einer beſonderen Abneigung bei den 
Forſchern begegnet. Dagegen hat Nutall Ver⸗ 
ſuche mit Wanzen angeſtellt, die er Blut von 
peſikranken Mäuſen ſaugen und darauf gefunden 
Mäuſen Stiche beibringen ließ, die letzteren er⸗ 
krankten nicht. 

Die Bedeutung der Inſecten für die Ver⸗ 
breitung von Krankheiten unterliegt nach den hier 
berichleten Unterſuchungen noch manchem Zweifel. 
Mit folgen Thierchen exact zu experimentiren, 
iſt meiſt recht ſawierig, und die Hygiene iſt eine 
noch zu junge Wiſſenſchaft, als daß ſie uns über 
eine ſolche Frage, jo wichtig ihre Beantwortung 
auch iſt, volle Aufklärung hätte verſchaffen kön⸗ 
nen. Im Allgemeinen wird man gut thun, vor⸗ 
läufig lieber der angeborenen Abneigung gegen 
die Inſteten zu folgen, und eben ſowohl fie von 
unſeren Nahrungsmitteln als ihre Stiche von 
unſerem Körper fern zu halten. Vlelleicht brin⸗ 
gen uns die Fortſchritte der Hygiene einmal 
dazu, uns von Inſecten abfichtlich ſtechen zu 
laſſen, um durch eine ſoſche natürliche Impfung 
unſer Blut gegen eine drohende Anſteckung 
unempfindlich zu machen. 


— ſ — 


Ausland. 


Oeſterreich. Zu den bei der Etatsbe⸗ 
rathung im deutſchen Reichstage vorgekommenen 
Auslaſſungen über die Verhältniſſe in Oeſterreich 
hebt das heutige Neue Wiener Tageblatt hervor, 
daß der Ton und die Gründe einiger Redner die 
Freude der Deutſchen in Oeſterreich an den ihnen 
ausgeſprochenen Sympathlen bedeutend deelnträch⸗ 
tigen müſſen. Oeſterreich ſtelle einen ſtarken und 
ungebrochenen Organismus dar und ſei ungeelg⸗ 
net, auch nur vorübergehend die Rolle des kran⸗ 
ken Mannes zu ſpielen. Alle Faſern der deut⸗ 
ſchen Oeſterreicher fein an ihr öſterreichiſches 
Heim geknüpft. Sie hätten alſo an die Deut⸗ 
ſchen im Reſche die männliche Bitte, es ihnen 
ſelbſt zu überlaſſen, ihrer Sendung gerecht zu 
werden und ſich ſelbſt davor zu ſchützen, ein 
Schmerzenskind zu werden. Das Blatt billigt 
durchaus die in dieſer Beziehung vom Staatsmi⸗ 
niſter v. Bülow im deutſchen Reichstage abge⸗ 
gebenen Erklärungen. 

Die Haltung der beiden Parteien, die an 
dem Vertheidigungskampf der Deutſchen in Oeſter⸗ 
reich während der leßten Relchsrathstagung theils 
gar nicht, theils erſt im letzten Augenblick theil⸗ 
genommen haben, der katholiſchen Volkspartei 
und der Chriſtlich⸗Soelalen, wird in beutfchen 
Gebieten noch immer in Kundgebungen verſchie⸗ 
dener Art zum Gegenſtand des Tadels gemacht. 
So hat der Bürgermeiſter von Bozen, Dr. Pe⸗ 
rathoner, in einer offenen Antwort auf einen 
ebenſolchen Brief, in dem Baron Dipanli fein 
Verhalten zu rechtfertigen ſuchte, dieſem feine 
Meinung deutlich geſagt. Er weiſt darauf hin, 
daß die katholiſche Volkspartei in dem Kampfe 
das Zünglein an der Wage bildete, und daß, 
wenn ſie ſich nur ein einziges Mal mit den 
deutſchen Minoritätsparteien zu Einer wichtigen 
Abſtimmung (etwa Über die Miniſter⸗Anklage) 
vereinigt hätte, Graf Badeni ſammt den 
Sprachenperordnungen ſchon vor einem halben 
Jahre gefallen wäre; alle dieſe koſtbare Zeit, 
welche die Deutſchen ihrem Vertheldigungskampfe 
opfern mußten, hätte auf wirihſchaftliche Refor⸗ 
men verwendet werden können, und die Obſtrue⸗ 
tion der Deutſchen wäre auf frledlichem Wege 
sbeſeitigt“ geweſen. Wenn Baron Dipauli feine 
nationalen Pflichten nicht kenne und ſich mit den 
Nachfolgern der Huffiten ſolldariſch erkläre, fo 
werde er berechtigten Tadel über ſich ergehen 
laſſen müſſen, und dies umſomehr, als man den 
Preis kenne, der für dieſe Freundſchaft zu zahlen 
fein werde, und der ſich kurz bezeichnen loſſe 
als Auslieferung der Schule in Böhmen an die 
radicalen Tſchechen, in Tirol, in Oberöſterreich 
und Salzburg an den Clerus. 


ſchen erreicht. 


Spottlied 
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Eine eiwas weniger vornehme, aber 
naturwüchſigere Abfertigung wurde 
chriſtlich⸗ſocſalen Abgeordneten Dr. Geßmann in 
Waidhofen a. d. Thaya zu Theil, woſelbſt er in 
feiner Eigenſchaft als Referent über das Schul⸗ 
weſen im nlederöſterreichiſchen Landesausſchuß die 
Wahlen in den Bezirksſchulrath zu beeinfluſſen 


deſto 
ſuchte. Er wurde offen verhöhnt und nach feiner | 


kürzlich dem 


Abreiſe mit draſtiſchen Aeußerungen des Unwil⸗ 
lens und der Mißbillſgung verfolgt. Bel den 
Wahlen drang die vereinigte fortſchrittlich⸗deutſch⸗ 
nationale. Candfdatenliſte großen Theil 
durch. 

Einen unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
immerhin bemerkenswerthen Ausgang hat ein 
Proceß in Ungarn genommen, der länger als 
zwei Jahre geſpielt bat. Im Cafino von Lugos 
befahl der Advocat Dr. Szöllöſy bei einer März⸗ 
feier um Mitternacht den Zigeunern, zuerſt die 
öſterreichiſche Volkshymne und gleich darauf das 
„Ein Hundsfott iſt der Deutſche“ zu 
ſpielen. Darauf erhob die Staatsanwaltſchaft 
Anklage gegen Dr. Szöllöſy wegen Majeftätäbe- 
leldigung. In erſter Inſtanz freigeſprochen, 
wurde der Angeklagte in zweiter Inſtanz zu einem 
Monat Gefängniß und einjährigem Verluſt der 
politiſchen Rechte verurthellt, da er ſchon wegen 
ſeiner höheren Bildung dle Beleidigung, die in 
der Verbindung der beiden Lieder liege, hätte er⸗ 
kennen müſſen. Nunmehr hat die Kurie daß 
freiſprechende Urthell der erſten Inſtanz beſtä⸗ 
tigt. 


zum 


Spanien. Die Königin ⸗ Regentin von 
Spanien unterzeichnete geſtern das Deeret, durch 
welches der Belagerungszuſtand in Barcelona auf⸗ 
gehoben wird. 

Zahlreiche Generale ſtatteten, wie berelts tele⸗ 
graphiſch gemeldet, der Königin⸗Regentin Beſuche 
ab und beglückwünſchten ſie dazu, daß der Friede 
auf den Philippinen wiederhergeſtellt ſei. Ueber 
die Art, wie dieſer zu Stande gekommen iſt, be⸗ 
ſagen geſtern in Madrid eingegangene Meldungen 
aus Manila, daß ſeit dem 25. November die Un⸗ 
terwerfung des Führers der Aufſtändiſchen Agui⸗ 
naldo als ſicher angeſehen wurde, da dieſer ſelbſt 
feine Sache für verloren hielt. Da das Amts- 
blatt von Manila den 26. November als Friſt 
für die Unterwerfung bezeichnet hatte, trat Agui⸗ 
naldo an dieſem ſelben Tage in Unterhandlungen 
ein. Er bat um Gnade für ſein Leben und das 
feiner Gefährten, verſprach, Waffen und Muni⸗ 
tion auszuliefern und die Oberhoheit Spaniens 
anzuerkennen. Die Waffen ſollen jedoch erſt aus⸗ 
geliefert werden, ſobald die Führer wohlbehalten 
in Hongkong eingetroffen find. Ferner wurde 


Behörden nahmen dieſe Bedingungen an. — Cs 
bleibt nun nur dringend zu wünſchen, daß die 
jetzige liberale Regierung miteden Mißſtänden in 
der Verwaltung der von der Natur fo geſegneten 
Inſeln aufräume und beſonders der Ausbeutung 
der Eingeborenen durch die Geiſtlichkelt, dem 
Hauptanlaß des nunmehr beendigten langwierigen 
Aufſtandes, Schranken re. 


Cages chronik. 


— Geſtern Morgen verſammelten ſich die 
neuernaunten Monopolbeamten im ſſomp⸗ 
tofr der ſtaatlichen Spiriſusniederlage am Stadt⸗ 
walde, wo ihnen der Inſpektor des 6. Bezirks 
Hofrath Chizicki ihre Inſtructionen übergab und 
die nöthigen Erläuterungen über ihre künftigen 
Obliegenheſten gab. Darauf begaben ſich ſämmt⸗ 
liche Beamten in Begleitung der Chargen der 
Acciſe in die Gotteshäuſer ihrer Confeſſionen, 
wo fie den Dienſteid leifliten. Es waren im 
Ganzen 87 Perſonen, darunter 46 Beamte für 
die Stadt kodz, 5 für Bo uty, 2 für Radogoszez 
und 34 für die Kreiſe Lodz, Breziny und Lask. 
Der größte Theil der neuangeſtelllen Verkäufer 
find Frauen und Wittwen von Beamten und 
Militärperfonen, doch finden fi darunter auch 
Mädchen. Unter den Männern find die meiſten 
verabſchiedete Stabs⸗ und Oberofficiere, Feldwebel 
und Unteroffiziere. 

Am 15. (27.) haben die neuen Verkäufer 
in den ſtaatlichen Spfritusniederlagen ihre Stellen 
anzutrelen, da die ihnen anvertrauten Geſchäfts⸗ 
ſtellen ſchon am Tage darauf mit Getränken ver⸗ 
ſehen werden ſollen. 

— Wie alle Jahre in der Zeit vor Weihnach⸗ 
ten, jo fand auch dſes Jahr am Montag Nach⸗ 
mittag im Stadtmiſſionsſaal die Weſhnachts⸗ 
Dichtge⸗ 
Armen und auch 


befcheerung für Arme ſtatt. 
drängt ſaßen und ſtanden die 


Zahlreiche Gemeindeglieder, die ein Herz für den 
nothleidenden Nächſten 
herum, auf denen von geſchickter Hand geordnet 


haben, um die Tiſche 
die reichen Gaben ausgebreitet waren, mit denen 
chriſtliche Liebe den Armen und Bedürftigen eine 
Feſtfreude bereitet hatte. 

Nach altem, ſchönem Brauch ging der eigent⸗ 
liche Beſcheerung eine Andacht voraus, die mit 
dem Geſang eines Chorals eröffnet wurde, worauf 
Herr Paſtor Angerſtein das Katheder beſtleg und 
in eindringlichen, zu Herzen gehenden Worten 
an die Berfammelten eine Anſprache richtete, 
der er den Anfang des vorigen Sonntags⸗Evan⸗ 
geliums zu Grunde legte. Hieran ſchloß fid 
der Geſang des alten, ewig jungen Weihnachts⸗ 
liedes „Stille Nacht“ und dann berichtete Paſtor 
Angerſtein in kurzen Zügen über die Spenden, 
dle ihm in dieſem Jahr zum Beſten der Armen⸗ 
beſcheerung von freundlichen Gebern zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden waren. Wir müſſen uns 
heute darauf beſchränken, voraus zuſchicken, daß 
die Betheiligung von Seiten der Gemeinde die ſes 


richts kamen am Montag 


und B. Leibowicz 


verſprochen, ſich nicht wieder gegen die ſpaniſche 
Herſchaft auflehnen zu wollen. Die 


landwirthſchaftlichen 
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Jahr erfreulicher Weiſe eine regere war als in 
früheren Jahren. 683 Rbl. in baarem Gelde 
und ungefähr 1500 Gegenſtände waren geſchenkt 


und wurden auf etwa 220 Familien, die theil⸗ 
welſe aus zahlreichen Mitgliedern beflanden, 
verſheilt. Einen ausführlichen Bericht über die 


eingegangenen Spenden bringen wir in unfrer 
nächſten Nummer. 

— Kleinfeuer. Geſtern Morgen gegen 6½ 
Uhr entſtand auf dem an der Widzewskaſtraße 
unter Nr. 41 belegenen Ginsberg'ſchen Fabrik⸗ 
grundflüde, und zwar in dem Wolfraume der 
Spinnerei des Herrn Nawratil in Folge von 
Selbſtentzündung ein Brand und wurde die ſta⸗ 
bile Abtheilung des zweiten Zuges der Freſwilli⸗ 
gen Feuerwehr durch das Telepßon herbeigerufen. 
Dieſelbe erſchlen auch ungemeln ſchnell auf dem 
Plage und löſchte im Verein mit den Arbeitern 
das Feuer ſehr bald. Der Schaden iſt nicht bir 
deutend. 

— Am erſten Weihnachtsfeiertage und am 
Neufahrstage bleibt das Poſtamt vollſtändig 
geſchloſſen. Am zweiten Weihnachtsfeſertage ſin⸗ 
det die Annahme und Ausgabe von Correſpon⸗ 
denz nur bis 11 Uhr Vormittags ſtatt. 


— In der biefigen Seſſion der Ceimi⸗ 
nalabtheilung des Petrikauer Bezirksge⸗ 
unter Anderem fol⸗ 
gende Prozeſſe zur Verhandlung: 

1) Der bei den hiefigen Fiſchhändlern S. 
angeſtellte David Bruß war 
wegen Unterſchlagung angeklagt. Am 13. Dezem⸗ 
ber vorigen Jahres hatte er von feinen Pringie 
palen eine Summe von 605 Rubeln erhalten, mit 
der er im Bankcomptoir von Fandau eine Fahr 
lung machen ſollte. Statt deſſen nahm er das 
ihm anvertraute Geld und verſchwand damit. 
Auf die von den Geſchädigten erſtallete Anzeige 
machte ſich die Detektivpollzei auf die Suche 
nach dem Flüchtling und erwiſchte ihn im Flecken 
Nieszawa. Bei ihm fand man noch 440 Röl., 
während er den Reſt der veruntreuten Summe 
verausgabt hatte. 

Der Beklagte führte zu feiner Bertheidigung 
an, daß er nicht Angeſtellter, ſondern Geſchafts⸗ 
theilhaber geweſen ſel, und als folder das Recht 
gehabt habe, nach eigenem Ermeſſen über ſeles 
Geld zu disponiren. Dieſe Ausrede wurde zwar 
durch die Ausſagen der Zeugen widerlegt, doch 
verpflichtete ſich der Schuldige, den verausgabten 
Reſt binnen kürzeſter Zeit zurückzuerſtatten, und 
da mithin der Schaden, der den beiden Leibo⸗ 
wiez erwachſen war, verhältnißmäßig gering war, 
jo lautele das Urtheil des Gerichts nur auf drei 
Wochen Arreſt. 

2) Alexander Dudkin wurde wegen Thällſch⸗ 
keit gegen Franziska Grabska zu einem Monat 
Arreſt verurtheilt. 

3) Wegen grober Beleidipung einer Mille 
tärpatrouille hatte ſich der Inhaber elner Schenke 
in der Zakontna⸗Straße Nikolaſew zu verant⸗ 
worten. 

Am 26. Januar dieſes Jahres machte eine 
aus vier Soldaten beſtehende Patrouflle auf Be⸗ 
fehl ihrer Vorgeſetzten die Runde durch die in 
der Umgegend der Kaſernen gelegenen Schenken. 
In der genannten Nikolaſewſchen Schenke fand 
die Patrouille einen Soldaten und ſchickte ihn 
ſofort nach Hauſe. Der Wirth war darüber 
ſehr ungehalten, fing einen Wortwechſel mit den 
Soldaten an und ich ſchließ lich grobe Schimpf⸗ 
worte gegen dieſelben aus. 

Vor Gericht erklärte Nikolaſew, die Solda⸗ 
ten hätten, als fir feine Schenke betraten, feine 
Frau, die gleichfalls anweſend war, beſchimpft. 
Dieſe Behauptung konnte aber nicht bewieſen 
werden, und der Angeklagte wurde zu 25 Nhl. 
Strafe, eventuell 2 Wochen Arreſt, verurtheilt. 

4) Gegen Reiſle Igelka lautete die Anklage 
auf Wucher. Es ergab ſich im Lauf der Unter⸗ 
ſuchung, daß fie Geld ausgeliehen und thatſäch⸗ 
lich 20 bis 30 Procent genommen hatte. Da 
aber ſämmtliche derartigen Geſchäfte, die ihr 
nachgewieſen werden konnten, in die Zeit vor 
Erlaß des Wuchergeſetzes fielen, ſo zog der Pro⸗ 


kureur die Anklage zurück und die Beklagte 
wurde freigeſprochen. 
— Perſonalnachrichten. Die Unter⸗ 


fähnriche des 37. Jekaterinburgſchen Infanterie 
Regiments Dracenko, Zufew und Dublickt find 
zu Sreondelieutenants befördert, die beiden lezten 
unter Ueberführung in das 88. Tobolsliſche In⸗ 
fanterie⸗ Regiment. N 


— In der Gentralverwaltung der Krons⸗ 
eiſenbahnen iſt der Gedanke angeregt worden, 
einen direkten Verkehr zwiſchen War⸗ 
ſchau und Odeſſa 4 einzurichten und zu Dies 
ſem Zwick die Linie Odeſſa⸗Wololſchisk zu bee 
nutzen, auf welcher von der Statſon Profkurowo 
bis Kremenſetc⸗Podolsk eine Zweigbahn von 80 
Werſt Länge gebaut werden ſoll. Eine zweite 
Seitenlinie wird von Dubno über Luck nach 
Kiwerey angelegt werden, von wo die gerade 
Linie nach Kowel führt. Die Route wird alſo 
folgende feine Warſchau, Kowel, Kſwercy, 
Dubno, Kremeniec-⸗Podolsk, Proſkurowo, Schme⸗ 
rinka, Odeſſa. Dadurch wird die bisherige Rei⸗ 
ſeroute bedeutend abgekürzt. 

— Die von den Dampffkeſſeen erho⸗ 
beue Steuer zum Beſten der ‚Krone, welche 
1894 als zeitweilige Maßregel eingeführt wurde, 
beabfichtigt man zu verändern. Bisher wird von 
jedem in Thätigkeit befindlichen Keſſel eine 
Steuer von 20 Mol. erhoben, in Zukunft fol 
aber als zu beſteuernde Einhelt der Quadratfuß 
der Keſſeloberfläche angeſehen werden. Die im 
Betriebe benußten Keſſel 
werden, der „Hog. Bp.“ zufolge, von der Steuer 
befreit ſein. 


- — Wichtig für alle Hausbeſitzer. 
Bebufs Abwendung der Zeuersgeſahr von den 
ſtädtiſchen Gebäuden und wirkſamerer Controle 
der rechtzeitigen Reinigung der Schornſteine iſt 
die Stadt Lodz laut ron Sr. Excellenz dem 
Herrn Gouverneur beſtätigtem Maglſtratsbeſchluß 
in neun Bezirke eingetheilt und find folgende 
Schornfteinfegermeifter mit der Aufficht betraut 
worden: 

1) Bezirk, von der Nordgrenze der Stadt 
bis zur Eudko, Stanſslaw Hofmann; 

2) Bezirk von der Eudka und der rechten 
Seite der Konſtantiner Straße bis zur linken 
Seſte der Srednia — Alexander Dziewulski; 

9) Bezirk, von der Srednia und Konſtanti⸗ 
ner Siraße bis zur linken Seite der Pokudniowa 
und der rechten Seite der Widzewska⸗Straße — 
Julian Frankowski; 

4) Bezirk, von der Polubniowa und Bas 
wadzka bis zur Cegielniana⸗ Straße — Sezepan 
Majewski; : 

) Bezirk, von der Segielniona bis zur 
Krötka und der rechten Seite der Benedikten⸗ 
Straße — Lion Jas kiewiez; 

6) Bezirk, von der Krötka⸗ und Benedikten⸗ 
Straße bis zur Przejazd⸗ und Andreas⸗Straße 
— Matthäus Aurbach; 

7) Bezirk, von der Przeſazd⸗ und Andread« 
Straße bis zur Nawrot⸗ und Rozwadowska⸗ 
Straße — Witold Wedeecki; 

8) Bezirk, von der Nawrot⸗ und Rozwa⸗ 
dowska⸗Straße bis zur Puſta⸗ und Karlſtraße — 
Wladimir Schenk; 

9) Bezirk, von der Puſta⸗ und Karlſtraße 
bis zur Südgrenze der Stadt Andreas 
Szezeslinski. 

Hierbei iſt zu bemerken, daß die Zahlung 
für das Reinigen der Schornſteine nur an die 
oben genannten Bezirks⸗Melſter zu erfolgen hat. 

— In erſchreckender Weiſe mehren ſich die 
Eiſenbahn⸗Kataſtrophen: am 19. d. Mis. 
um 6½ Uhr Abends ereignete ſich auf der Sta⸗ 
tion Sklernlewice wieder ein Unglück, das zwar 
ohne Verluſte an Menſchenleben, doch nicht ohne 
Berletzungen von Perſonen ablief. Kurz vor der 
Stalion flieh der aus Warſchau kommende Paſſa⸗ 
gierzug Nr. 41 mit einer mandvrirenden Loko⸗ 
motive zuſammen. Die Colliſion war ſo ſtark, 
daß die letztere entgleiſte und ſich mit den Rä⸗ 
dern in den Sand eingrub, wobei fie beträcht⸗ 
liche Beſchädigungen erlitt. Von dem Perſonen⸗ 
zug haben die Lokomotive, der darauf folgende 
Gepäckwaggon und ein Waggon dritter Kloſſe 
Schaden gelitten. In dieſem Zuge trug ein Lod⸗ 
zer Einwohner, Herr Kutner, der Packmeiſter 
Glowinski, der Condukteur Zaremba und der 
Bremſer Esmann ſchmerzhafte, wenn auch nicht 
lebensgefährliche WBerlegungen davon. Am 
ſchlimmſten iſt der Maſchiniſt der mandoriren⸗ 
den Lokomotive Repſch daran: infolge der Be⸗ 
ſchädigung der Krähne und des Keſſels entwich 
der Dampf und verurſachte ihm ſehr gefährliche 
Brandwunden. 

Die Vorunſerſuchung hat ergeben, daß der 
ſchuldige Theil wieder einmal der Welchenſteller 
iſt, der die einzelne kokomollve ohne Anordnung 
des dejourirenden Beamten auf das Geleiſe ger 
laſſen hatte, das für den aus Warſchau kom⸗ 
menden Zug freigehalten werden ſollte. 

Der Materlalſchaden der Bahn beträgt meh⸗ 
rere Zehntauſend Rubel. 


— Die Firma Leonhard, Wölker und Gir⸗ 
bard veranſtalteſe geſtern Nachmittag eine Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung für die Kinder ihrer Ar⸗ 
beiter, bei welcher Herr Paſtor Angerſtein vor 
der Vertheilung der Gaben eine Weihnachts 
andacht für die Kinder hielt. 

— Zum Beſten der bei der Talmud⸗ 
Thora beitebenden Handwerkerſchule 
wird am 8. Januar k. J. im Konzertſaale ein 
Konzert ſtattſinden, bei welchem hieſige und aus⸗ 
ländiſche Künftler mitwirken werden. 

— Vom Wetter. In letzter Stunde vor 
dem Weihnachtsfeſte hat ſich die Witterung noch 
zum Beſſeren geändert, denn ſeit vorgeſtern Abend 
haben wir leichten Froſt und ſchwachen Schnee⸗ 
fall und wenn uns der morgige kritiſche Tag 
nicht ewa wieder einen Strich durch die Rech⸗ 
nung macht, ſo können wir möglicherweiſe zu den 
Feiertagen Schlittenbahn haben. 

— Ueber die von den Herren Wawelberg 
und Rothwand unternommene billige Aus⸗ 

abe der Werke poluiſcher Dichter 
ringt die Zeitung „Stowo“ einige Daten. Die 
Buchhändler hielten das Unternehmen für ſehr 
gewagt, aber ſchon die Mickiewſcz'ſchen Werke 
allein (vier Bände für 80 Kop.), von denen 
35,000 Exemplare verkauft find, haben bewleſen, 
daß die Edition reißenden Abſatz findet. Die 
Trilogie von Sienklewiez (6 Bände für 2 Rbl.) 
wurde in kurzer Zeit in 30,000 Exemplaren ver⸗ 
kauft, und der Autor erhielt an Honorar die 
Summe von 28,000 Rubeln. 

— Thalla⸗Theater. Herr Director Roſen⸗ 
thal wird uns diesmal zu den Feiertagen nichts 
Altes, ſondern lauter neue Stücke bringen. Am 
erſten Feiertage kommt eines der beſten Senſa⸗ 
tlonsſchauſpiele von Dumas „Der natürliche 
Sohn“ in der Ueberſetzung von Paul Lindau 
zur Aufführung und für den zweiten Feiertag iſt 
die reizende Operelten⸗Novität „Die kleinen 
Lämmer“ ſowie das Dr. Hugo Müller'ſche 
Characterbild „Onkel Moſes“ in Ausſicht 
genommen. Für die Nachmittage wird eine 


Kinder⸗Komödie Aus der Märchenwelt⸗ 
vorbereitet, welche unferen Kindern ſicher großes 
Vergnügen bereiten wird. 

Der großen Vorbereſtungen wegen, welche 
diefe drei Nopſtäten erforden, bleibt das Theater 
ſchon von heute ab geſchloſſen. 


Lodzer Tageblatt 


Am 20. 


— Lotterie. (Ohne Gewähr.) 


Dezember, das iſt am g. Ziehungstage der 5. Klaſſe 


der 169. Klaſſen⸗Lotterle, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 10720 Rs. 4,000. 

Auf Nr. 4046 und 15596 zu jr Re. 2,000. 

Auf Nr. 3163, 14081, 19328 und 19541 
zu je Rs. 1,000. 

Auf Nr. 1937, 2979, 8597, 10676, 12440, 
12758, 14613, 14689, 13447, 17781 und 22278 
zu je Ro. 400. 

Auf Nr. 546, 2208, 2624, 4680, 6151, 
7255, 7641, 8194, 8303, 8868, 9297, 10854, 
11672, 12199, 13782 und 14914 zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 1876, 1423, 2883, 3158, 4096, 
4957, 6075, 6088, 7440, 7837, 10706, 10974, 
11771, 16955, 17538, 17567, 20302, 20640, 
21793, 23218, 28126 und 23411 zu je Ns. 100. 


— Der gebeimnißvolle Findling. 

Eine verſchleierte Dame mit dunkel gefärbtem 
Geſichte begegrete Nachts in Florenz auf der Piazza 
Signoria dem 16 jährigen ſchweizeriſchen Gymnaſla⸗ 
ſten Ferdinand Sprecher. Sie bat ihn, angeblich mit 
deutſchem Accente, ihr einen kleinen Jungen von 
drei Jahren, den fie an der Hand führte, für 
einen Augenblick abzunehmen. weil fie ihr ver⸗ 
lorenes Portemonnaie ſuchen wolle — und ver⸗ 
ſchwand. Eine Stunde wartete der Gymnaflaft 
mit dem Kinde, das nur unzuſammenhängende 
Worte ſprach, auf dem menſchenleeren Platze, 
dann brachte der unfreiwillige Pflegevater ſeinen 
kleinen Schützling auf die nächſte Polizeiwache. 
Dort wurde in der Taſche des Knaben folgender 
Brief gefunden: „Mann, wer Du auch ſeieſt, weile 
die Gelegenheit, vor Gott und vor der Welt ein 
gutes Werk zu thun, nicht von Dir. Nimm 
dies unſchuldige und doch ſo unglückliche Weſen, 
das weder Vater noch Mutter kennt, das nicht 
getauft iſt und keinen Namen hat, nimm es, 
damit es Dir ein Engel des Segens werde; 
nimm es, damit es Dir Glück bringe und Dich 
glücklich mache. Ich kenne Dich nicht, vielleicht 
biſt Du ein Fremder. Fremde waren auch die 
Eltern diefes Unglücklichen. Gebe Gott, daß ich 
ed in gute und mitleidige Hände gelegt, und daß 
ich mich nicht getäuſcht habe. Das Kind wird 
drei Jahre alt fein. „Adieu für immer.“ Der 
Wunſch der Schreiberin dieſes Briefes iſt offen⸗ 
bar nicht in Erfüllung gegangen; denn einen 
ungee igneteren Pflegevater als den Gymnaſtaſten, 
dem der erſte Flaum auf den Elppen ſproßt, und 
der ſich nur wenige Tage in Florenz aufhielt, 
hätte fie nicht finden können. Die Nachſorſchungen 
der Polizei waren bis jetzt vergebens. Einige 
Blorentiner wollten das Kind mit zwei Damen 
in einem Bierreſtaurant gefehen und gehört haben, 
daß fle deutſch mit ihm ſprachen und es Her⸗ 
mann nannten. Aber die geheimnißvolle Ver⸗ 
ſchleierte blieb vexſchwunden. Man will ihr in 
Rom auf die Spur gekommen ſein. Danach 
wäre fie aus einer angejehenen römiſchen Familie 
und verheirathet, Das Kind ſoll die vor dem Gatten 
bisher verborgene Frucht eines Chebruchs fein. 
Die Florentiner Polizei hat einen Aufruf erlaſ⸗ 
ſen, in dem ſie fragt, wer das Kind in Pflege 
nehmen wolle. Mehrere begüterte Familien 
machen ſich den vom Schimmer der Romantik 
umgebenen kleinen Findling, einen übrigens aller⸗ 
liebſten Jungen, ſtreitig. 

— Die feltfame Geſchichte eines 
Trauſcheines. Aus Philadelphia wird folgen⸗ 
des höchſt merkwürdige Vorkommnuſß berichtet: 
Im Herbſt des Jahres 1884 vollzog ein ſehr in 
Anſpruch genommener Geiſtlicher die Trauung 
eines jungen Paares in deſſen Haufe und ſchrieb, 
da er ſich in großer Elle befand, einige Anmer⸗ 
kungen über den Vorgang mit Bleiſtift auf das 
weiße Seidenfutter feines Tylinderhutes. Anſtatt 
nach dieſem eigenartigen Memorandum ſpäter 
einen Trauſchein auszufertigen, vergaß er, da er 
auch nicht gemahnt wurde, die ganze Angelegen⸗ 
beit. Vor wenigen Monaten nun erhielt er aus 
einem entfernten Staat von einer Dame einen 
Brief, in welchem ihn dieſe dringend erſuchte, ihr 
doch umgehend eine Kopie ihres Trauſcheines zu 
ſenden, den fie oder vielmehr ihr Gatte, foniel 
fie ſich entfinnen könne, Überhaupt nie erhalten 
hätte. Ihr Mann ſei kürzlich geftorben und die 
kebensverficherungs⸗Geſellſchaft weigere ſich, ihr 
die Verſicherungsſumme aus zuzahlen, wenn fie 
nicht den Trauſchein vorlegen könne. Der Pre⸗ 
diger durchſuchte nun feine ſämmtlichen Papiere, 
konnte jedoch nichts mit dem Namen der Bitte 
ſtellerin finden. Er erinnerle ſich auch nicht, 
den betreffenden Namen jemals gehört zu haben 
und war daher nicht imſtande, den betreffenden 
Schein auszuſtellen. Die Wittwe kam darauf 
perſönlich nach Philadelphia. doch da in den drei⸗ 
zehn Jahren eine ziemliche Veränderung mit ihr 
vorgegangen war, konnte fie der Geiſtliche, der fie 
überhaupt nur das eine Mal bei der Trauung 
geſehen hatte, beim beſten Willen nicht wiederer⸗ 
kennen. Sehr enttäuſcht trat die Dame ihre 
Rückreiſe an und hatte ſchon alle Hofinung auf 
das Geld aufgegeben, als fle vor wenigen Tagen 
den erſehnten Trauſchein von dem Pfarrer aus 
Philadelphia erhielt. Der Frau des Geiſtlichen 
war bei dem Aufräumen einer alten Rumpel⸗ 
kammer unter verfhiedenen ausrangirten Hüten 
ein Cylinder in die Hände gerathen, auf deſſen 
Futter fie zufällig die Schriftzüge ihres Gatten 
erblickte. Der Hut war dem Prediger noch an 
demſelben Tage, an dem jene Hochzeit ſtattge⸗ 
funden hatte, bei einem Wählerkrawall auf der 
Straße eingedrückt worden, und er hatte ihn 
ſeitdem nicht mehr gelragen. Der Anblick des 
alten Cylinders wirkte nun merkwürdig erfri⸗ 
ſchend auf das Gedächinlß des geifllihen Herrn; 
er fertigte nach dem fonderbaren 


den verlangten Trauſchein aus, und die betrübte 
Wittwe iſt endlich in den Befig der Verſicher⸗ 
ungsſumme gelangt. 

Sarab Bernhardt in taufend 
Aengſten. Aus Paris, 16. December, wird 
geſchrieben: Schon vor einiger Zeit wurde die 
große Tragödin von einem Frl. Klein mit ſo 
furchtbaren Drohungen verfolgt, daß fie fi ſchließ⸗ 
lich an die Polizei wenden mußte, die die Er⸗ 
preſſerin einfach als verrückt in' Irrenhaus fleck 


So hatte Sarah Bernhardt einige Zeit Rug, 


allein in den letzten Wochen nahm die Mutter 
der Verrückten die Drohbriefe für eigene Rech⸗ 
nung auf; ein derartiges Schreiben, das an Henri 
Rochefort gerichtet und von dieſem Sarah Bern⸗ 
hardt übergeben worden war, veranlaßte dieſe, die 
Staatsanwaliſchaft von den neuen Erpreſſungs⸗ 
verſuchen in Kenutniß zu ſezen. Der Unterſu⸗ 
chungs richter Bertulus iſt mit den erſten Erhebun⸗ 
gen betraut. Sarah Bernhardt, die weder getödtet 
noch mit Vitriol begoſſen werden will, trifft die 
größten Vorſichtsmaßregeln, jo oft fie nach dem 
Theéntre de la Renaſſſanee oder ihrem Hotel 
fährt, da Frau Klein ihr auf Schritt und Tritt 
folgt. Die Polizei ihrerſelts fahndet mit dem größz⸗ 
ten Eiſer auf Frau Klein, um ſich ihrer hab⸗ 
haft zu machen, noch ehe fie ein Attentat auf die 
Tragödin verſucht. 

— Ein entſetzlicher Vorfall hat ſich 
in Oppeln ereignet. Der ehemalige Kanzliſt bei 
der Oppelner Regierung Plachnik, welcher jeßt in 
den fünfziger Jahren ſteht, iſt ſchon verſchiedene 
Male in einer Heilanſtalt geweſen, weil fich bei 
ihm Geiſtesgeſtörtheit bemerkbar machte. Nach 
feiner letzten Entlaſſung aus der Irrenanſtalt 
lebte Plachnik mit feiner 8ojährigen Mutter in 
Oppeln zufammen. In den legten Wochen ver⸗ 
wirrte ſich fein Geiſt wieder mehr und mehr. Er 
glaubte fi verfolgt und ſchloß ſich in feinem 
Zimmer ein, deſſen Thür er mit Löchern verſah, 
durch die er Revolver und Flinten ſteckte, um 
ſich gegen vermeintliche Angriffe zu ſchüßen. Als 
er an der Thür auf der Lauer ſtand, vernahm er 
Tritte auf dem Gange. Es war die alte Mutter 
des Wahnfinnigen. Plachnik ſchoß blindlings 
einen Schuß mittels eines Mevolvers durch eines 
der Thürlöcher ab, welcher die Grelſin traf. Die 
Kugel durchbohrte der Bedauernswerthen die 
Wange und blieb im Backenknochen fieden. Als 
die Greifin mit einem Schmerzensſchrei zu Boden 
ſank, kam dem Wahnfiunkgen eln lichter Mor 
ment. Er öffnete die Thür, kniete neben der 
Mutter nieder, indem er unter Ausdrücken der 
Verzweiflung um Verzeihung bat. Die tödilich 
verletzte Mutter wurde ins Krankenhaus, der 
Irrſinnige in elne Irrenanſtalt gebracht. 


— Der Hunger nach Gold hat viele 
Tauſende nach dem eisſtarrenden Alaska getries 
ben. Nun treibt der Hunger nach Brot die 
Goldſucher hinweg von der Stätte, wo fie ihr 
Glück machen wollten. Entſetzlich lauten die 
Nachrichten, die von glücklich Enikommenen über 
die Hungersnoth in der Goldſtadt von Klondyke, 
Dawſon City, melden. Die Lebensmittel haben 
Preiſe, dle ſchon den Reſchſten beinahe zu hoch 
find. Man ſchlägt ſich, ſa man mordet um 
Brot und Fleiſch. An 3000 Menſchen haben 
ſich aufgemacht, um über einen ſchaurlgen Glet⸗ 
ſcherpaß hinweg dem ſicheren Tode zu entrin⸗ 
nen. Viele Goldſucher find jo arm, ja ärmer, 
als fir gegangen waren, in Sitka an der Küſte 
angelangt. Nun kommt noch die ſchlimme 
Kunde, daß der Dampfer „Cleveland“, der mit 
Poffagieren und Lebensmitteln nach den Goldfel⸗ 
dern von Klondyke unterwegs war, an der Wells 
küſte der Bancouprrinfel totalen Schiffbruch erlitt, 
wobei 22 Perſouen ertranken. Bald wird, da 
dieſe Hilfs⸗xpebition gefcheitert if, die Goldgier 
noch mehr Opfer fordern. 

— Des Vaters Rache. An den Mördern 
feines Sohnes blutige Rache genommen hat Hendrik 
van der Merwe, der aus Spitſkop in das deuiſche 
Gebiet von Damaraland in Südafrika übergeſie⸗ 
delt war. Als ſeine beiden Söhne im Felde 
waren, ſahen fie plößlich neun Kaffern auf ſich 
zukommen. Die durch den Anblick der Krieger er⸗ 
ſchreckten Knaben liefen, fo ſchnell fie konnten, 
davon, und der ältere warf im Laufen ſogar fein 
Gewehr fort. Einer der Kaffern hob daſſelbe auf 
und ſchoß ihn durchs Bein, ſo daß der arme 
Junge liegen blieb. Der andere Knabe erreichte 
glücklich die Farm und erzählte, was geſchehen 
war. Bater und Sohn warfen ſich ſofort aufs 
Pferd und jagten in größter Eile dem Unglüsck⸗ 
orte zu. Dort bot ſich ihnen ein ſchrecklicher 
Anblick. Die Kaffern hatten dem verwundeſen 
Knaben den Hals abgeſchnitten, ihm den Leib 
aufgeſchlitzt und die gräßlich verſtümmelte Leiche 
an einen Baum aufgehängt. Der vor Schmerz 
faft betäubte Vater beſchloß ſofort, den Tod Kindes 
zu rächen. Er befahl dem Knaben, den er bei 
ſich halte, ihm in einiger Entfernung zu folgen 
und, wenn er im Kampfe mit den Kaffern 
fallen ſollte, zurückzureiten und es der Mutter 
zu melden, Darauf flieg er ſelbſt ab, 
überſchritt einen Hügel und erblickte die 
Neger. In demſelben Augenblicke wurden auch 
dieſe feiner anſichtig und ſtürzten auf ihn los. 
Bevor ſie ihn noch erreichten, ſchoß er drei von 
ihnen nieder. Mit den anderen wurde er hand⸗ 
gemein. Ban der Merwe, in Gpilflop wegen 
ſeiner großen Körperſtärke bekannt, entwickelte 
Rieſenkräfte. Alle ſechs Angreifer ſchlug er mit 
dem Gewehr nieder, dann kehrte er mit ſeiner 
zerſchmetterten Flinte zurüd und meldete den Vor⸗ 
gang der deutſchen Behörde. 

— König Georgi in der Winterre⸗ 
fidenz. Es iſt nunmehr ausgemacht, daß die Kö⸗ 


ı nigliche Familie in ihrer Sommerteſidenz Talo! 
Memorandum überwintern und ihr Palais in Athen nicht be⸗ 
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ziehen wird. Der König findet hier reichlich 
Gelegenheit, den Jagdſport zu pflegen, dem er 
ſehr zugethan ift, Und wenn auch die Kälte 
inmitten der im Winter flets verſchneiten Fichten⸗ 
wälder des Parnaß oft eine bedeutende Höhe 
erreicht, jo wird dem König doch in Tatoi un⸗ 
geſtörte Einſamkeit zu Theil, worin er ſich nach 
den ſchweren Prüfungen des unglücklichen Krie⸗ 
ges mit Vorliebe gefällt. Eine unangenehme 
Drigabe dieſes Winteraufenthaltes find die Wölfe, 
welche die Nächte mit ihrem ſchauerlichen Ge⸗ 
heul erfüllen und nur durch mächtige, die ganze 
Nacht über rings um das Schloß unterhaltene 
Beute daran gehindert werden können, fi dem 
Schloß zu nahen. 

— Sein Kind erwürgt hat in Bor⸗ 
min, dem in der Nähe von Potsdam gelegenen 
Dorfe, der Schneidermeiſter Rieck. Der äußerſt 
jähzornige Mann verheirathete ſich vor einem 
halben Jahre. Seine Frau brachte ihm damals 
ein ungefähr ein Jahr altes Töchterchen in die 
Ehe. Troßdem unzweifelhafte Beweife vorlagen, 
daß er der Vater des Kindes ift, lebte der Mann 
in dem Wahne, daß das Kind nicht ihm gehöre, 
und ließ das kleine Weſen feinen Haß täglie 
und flündlich fühlen. Nachdem die Frau das 
Haus verlaſſen hatte, mißhandelte der rohe Par 
tron das Kind derart, daß ſein Geſchrei weithin | 
zu hören war. Als die Klagerufe des Kindes 
plötzlich verſtummten, eilten Nachbarn herbei und 
ſahen, daß der Unmenſch das Kind eben erwürgt 
hatte. Der Mörder wurde in das Potsdamer 
Amisgefängniß eingeliefert. | 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 19. December. Die „Ruf 

ſiſche Telegraphen⸗Agentur“ meldet: Das rujfifch: 
Geſchwader unter dem Kontreadmiral Reunow if 
foeben in Port Arthur eingelaufen, um dort den 
Winter zu verbringen, mit voller Zuſtimmung dei 
chineſiſchen Regierung. Dieſer Akt iſt ausſchließ⸗ 
lich begründet durch das Bedürfniß einer provi⸗ 
ſorſſchen Winterſtation, und es kann nicht di: 
Rede von einer erzwungenen Okkupation und vo 
irgend einer Demonftration oder feindfeligen Ab: 
ſicht gegen China, Deutſchland, Japan oder irgen! 
eine andere Macht ſein. 
Wiesbaden, 19, December. Bei de 
Station Camberg ſtieß der Per ſonenzug Nr. 386. 
von Limburg kommend, mit dem Güterzug Nr 
75 zuſammen. Beide Loco motiven, zwei Pac 
wagen, der Poſtwagen, ſowie mehrere Perſonen 
und Güterwagen find zertrümmert. Der Zug 
führer, der Poſiſchaffner und der Heizer fin! 
ſchwer verletzt. 

Coburg, 19. December. Herzog Ale : 
muß wegen eines ſeit Jahren  beftehendeif: 
Etzems die Schweſelthermen von Heduan beib 
Gizeh aufſuchen. 5 | 

Wien, 19. Deermber. Geflern fand anläf N 
lich des Namensfeſtes Se iner Maſeſtät des Ka. 
ſers von Rußland ein Diner in der Hofburg fall! 
an welchem thellnahmen Erzherzog Franz Ferdi 
nand von Oeſterreich⸗Eſte, der ruſſiſche Bolſche | 
ter Graf Kapniſt mit den Mitgliedern der rufft 
ſchen Botſchaft, mehrere Hofwürdenträger, Groß 
Goluchowskt, Minifterpräfident Frhr. von Gautſch 
ſowie die Miniſter v. Kalloy und Krieghammer 
Während des Diners brachte der Kalſer eine. 
110 auf Seine Mafeftät den Kalſer Nikola 
and, 


Wien, 19. December. Auf Kreta if, wi 
ſchon mehrmals, wegen einer Formfrage eln 
kleine Mißhelligkeit zwiſchen dem türkſſchen Mill 
tär⸗Commandanten und den Admiralen vorge 
kommen. Anläßlich des Namenstages Seine. 
Mafeſtät des Kalſers von Rußland ſollte geſter 
eine Parade der evropälſchen Truppen ſtatifinden 
Wie nun aus Kanen gemeldet wird, beanſprucht 
Diewad Paſcha für die türkiſchen Truppen di 
Ehre der Theilnahme an dieſer Parade und be 
gründete feine Forderung mit den freundſchaftll 
chen Beziehungen zwiſchen den Mächte 
und der Türkei, ſowie dem Hinweildi 
daß die Feierlichkeit auf türkiſchem Gebleiſ 
vor ſich ginge. Die Admirale lehnten das Bey: 
angen unter Bezugnahme auf einen frühere 
Beſchl uß betreffend die Nichttheilnahme der eurg: 
päſſchen Truppen am Geburtöfefte des Sultan 
ab. Die türkifhen Behörden wollten in Folg 
deſſen der an den türkſſchen Generalſtab gerichte 
ten Einladung, der Parade beizuwohnen, nich 
Folge leiſten, ſondern lediglich dem rufe 
Admiral und dem ruſſiſchen Ton ſul Beſuchf 
abſtatten. 

Hermannſtadt, 19. December. D 
Kreisausſchuß hat beſchloſſen, ſämmtliche ſächf 
ſchen Angeordneten aufzufordern, ſofort aus df 
liberalen Partei aus zutreten, weil die liberale Pak 
tel dem Geſetze, betreffend die Magyarlſirung d 
deutſchen Orts namen, zugeſtimmt habe. 

Konſtantinopel, 19. Deeembe 
Abermals iſt eine Sendung muſelmänniſcher Ki 
der aus Kandia eingetroffen, welche infolge d 
dortigen Unruhen Walſen geworden find. Ih 
Zahl beträgt 84; vor einigen Wochen lang 
berelts eine Sendung von über 200 kretiſchſ⸗ 
Waiſen an. Sämmiliche Kinder werden auf Ka 
ten des Sullaus unterhalten und zum größer 
Theil in der Provinz untergebracht. — Y 
Pforte erhob in Teheran ernſte Vorſtellungen, 
AG die perſiſchen Steuerbehörden feit einiger IE 
türkiſchen Herkünften gegenüber ungerechter Bex: 
tionen ſchuldig machen. 

Konſtantinopel, 19. Decembf 
Privatna chrichten beſagen, im Kotſchani⸗Diſtriſ) 
ſelen fünf Bulgaren, darunter ein Prieſter, vi 
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tert worden; drei derſelben felen den Verletzu 
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gen erlegen. Gegen 200 perſonen ſelen verhaftet 
worden. 


Telegramme. 


Petersburg, 20. December. Der heu⸗ 
tige Ipan. BBorz. veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des bisherigen Oberbefehlshabers des Wil⸗ 
naer Militairbezirks, Generals der Infanterie 
Troßzkij, zum Generalgouverneur von Wilna, 
Kowno und Grodno, unter Beibehaltung des 
Obercommandos über die Truppen. 

Colmar i. Elſ., 20. December. Heute 
früh kurz vor 4 Uhr fuhr vor dem hieſigen Gü⸗ 
terbahnhof ein in die Station einfahrender Gü⸗ 
terzug in einen zur Abfahrt bereitſtehenden Gü⸗ 
terzug. Die Maſchinen beider Züge find ſchwer 
beſchädigt. Eine Reihe von Wagen ift theils zer⸗ 
trümmert, theils erheblich beſchädigt. Ein Brem⸗ 
ſer iſt todt, ein anderer ſchwer verwundet. Man 
vermuthet, daß der Nebel, der die ganze Nacht 
über auf der Station lag, die Beamten irrege⸗ 
führt hatte. Der Verkehr ift geſperrt. 

Lemberg, 20. December. Bei Sneſatin 
fand ein Zuſammenſtoß zweier Laſtzüge ſtatt. 
Achtzehn Waggons wurden zertrümmert, ein 
Maſchiniſt getödtet und mehrere Bahnbedienſtete 
mehr oder minder ſchwer verletzt. 

Paris, 20. December. Präfident Faure 
ſtattete heute der Kaiſerin Eliſabeth von Oeſter⸗ 
reich einen Beſuch ab, 

London, 20. December. Aus Peking 
wird dem „Bureau Dalziel“ gemeldet, daß China 
die dauernde Beſeßung von Kiau⸗iſchon durch 
Deutſchland anerkennen will. In der jüngſten 
Sitzung des Tſungli⸗Damen habe der Präſident 
Prinz Kung dieſe Stellungnahme Chinas ange⸗ 
legentli befürwortet und betont, ein ſolches 
Verfahren ſei nothwendig, um das Reich vor 
Zerſtücklung zu bewahren. Li⸗Hung⸗Thang habe 
ſich gegen die Anſicht des Prinzen Kung ausge⸗ 
ſprochen. 

London, 20. December. Nach einer 
Meldung der Times aus Peking vom geſtrigen 
Tage befinden ſich bereits drei ruſſiſche Schiffe 
in Port Arthur. China billige das Vor⸗ 
gehen Rußlands, da es überzeugt ſei, daß 
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4] Bmpichlt in grosser Auswahl zu billigen 


Prach iverke 


Lodzer Angela“ 


lanski aus Elisawetgrad, — Kaftal und Musaw aus 
Warschau. 

Hotel Venedig. Herren: 
Warschau. 


dieſe Aktion im Intereſſe Chinas unternommen 


worden iſt. 

Portsmouth, 20. Dezember. Heute 
früh gab das deutſche Geſchwader den Salut, 
welcher vom engliſchen Flaggſchiff „Victory“ und 
der Salutbalterie erwidert wurde. Das Wetter 
Hart bei friſchem Nordoſt auf. 

Madrid, 20. December. In der Asphalt- 
fabrik von Bataicoa bei Pamplona fand eine 
Dynamit ⸗Exploſion ſtatt, welche das Gebäude 
in die Luft ſprengte. Die Trümmer begruben 41 
Perfonen, davon find ſechs todt und 20 ſchwer 
verwundet. 

Madrid, 20. December. Privatdepeſchen 
aus Havana ſtellen die Entrüſtung feſt, welche 
durch die Ermordung des Oberſten Ruiz, der 
ſich als Parlamentär in das Lager der Auf⸗ 
ſtändiſchen begeben hatte, hervorgerufen wurde. 


Obwohl zwei zu den Inſurgenten geſandte 
Boten beſtätigen, daß Ruiz füſilirt worden, 
wird doch das Gerücht in Umlauf geſetzt, 


Ruiz werde einfach 


ge halten. 
Kopen hagen, 20. December. Profeſſor 


Nathorſis ſchwediſche Nordpolexpedition iſt jetzt 
geſichert. Es find 62,000 Kronen gezeichnet. 
Sieben Gelehrte werden an der Expedition theil⸗ 
nehmen. 


als Gefangener zurück⸗ 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Lewenstein aus War- 
schau, — Ganer und Barela ans Astrachan. — Becher 
und Salomon aus Petersburg. — Mayer und Huk aus 
Bielitz. — Wagner aus Bra rd und Niederstetter aus 
Breslau. 

Hotel Victoria Herren: Hurwits aus Peters 
burg. — Berchmann, Goldstein und Rothberg aus 
Warschau. — Jakobsohn aus Dwinsk, — Stefafski aus 
Kalisch. — Miniszewski aus Petrikaa und Schneider 
aus Biala, 

Hotel de Pologne. Herren : Pobereski aus Cher- 
son. — Bonke aus Zduriska-Wola. — Chochalski aus 
Deutschland. — Karpifski und Stopowski aus Warschau. 
— Kokowski aus Kalisch. — Sikorski aus Preussen und 
Karnikowski aus Popdwek. 

Deutsches Hotel. Herren; 
biee und Bigaszewaki aus Zocayc. 

Hotel Centrale. Herren: Kreschski aus Plock. 
— Balin aus Brest und Chwilicki aus Orscha. 

Hotel Europe. Herren; Gulko aus Charkow. 
— Finkelstein aus Bialyatok und Feibuschewica aus 
Rostow a. D. 

Hotel Hamburg. Herren: Guralnik und Kaminir 
aus Charkow. — Koblenz aus Kreutaburg. — Schlach- 
ter aus Jakobsta dt. — Sons aus Berdyosew. — Schpo- 


Wende aus Podem- 


See 


Herschwind aus 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der Zeit 
Vom 13. bis 19. Dezember 1897. 
(Evangeliſche Confeſſion in Zgie rz.) 


Taufen. Todesfälle. 
1 Rinder. | Erwachen 
5 | 8 männl. weibl. männl. weibl. 


2 
— 2 = 1 
biefer Zeit wurde — tobigeborened Kind 
angemeldet, 
Aufgeboten. — 


(Evangeliſche Confeſſion in Babianice,) 
Vom 12. bis 18. Dezember 1897. 
Gelanft. 4 Knaben, 5 Mädchen. 
Aufgeboten.— 


Geitani, — 
f Geſtorben. 2 Kinder und folgende erwachſene Per- 
onen: 


Philipp Spielmann 55 Jahre alt und Wilhelmine 
Schulz geb. Steinhübler, 84 Jahre alt. 
Todtgeboren — Kipd. 


e een 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Judel Abramowiez Gitlin aus Irkutsk, 

Mendel Grünbeeg aus Solotonoſch, Mololinskl, 
Cegelnlana aus Czenſtochau. 


Anmerkung: Perfonen, welche eine von den 


oben angegebenen Depeſchen in E 

men wollen, find verpflichtet, dem Te 
amte 
legen. 


ang neh · 
aphen · 
eine entſprechende Legitimation vorzu- 


Otowit-Preiſe. 


Warſchau, 20. Dezemer 1897. 
Brutto Netto 

accise 1 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.78 — — 11.50 
78° — — 915 —— 897 
Im Ausſchank 100° P — — 11.65 
x 7 9.27 — — 989 


Gelreidepreiſe. 
Warschau, den e ann som. 
„ 
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: ee 
i Bier-Niederlage | iss: 
2 Lodzer Thalia⸗Theater. 2 1 ler- 2 Er age | ing 
2 2 5 
. Mittwoch, den 22. December 189 7: % ee U SB DAY, a 
J Die Bühne bleibt Heute, morgen und 2 F ROSHER 8 237 * A ee e 
. 1 1 5 21, e nbof. 
2 e bis zur Nachmit tagsvorſtellung — FCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC Dcime, Msn BB" Krillante Eisbahn 
des erſten Feiertages, geſchloſſen. 111 ß, Taue, 10 Roy. 
& % Anstads’s Erbrn, auch Märzen-, Pilsner- und Bairiſch-Bier v. Gebr. Gehlig. — d !. — 
& Das Programm der Feſttagsvorſtellun⸗ x Oleichzeitig Bitte ich auf die Pfropfen mit meiner Fiema zu achten. Wa run 
x 1 % Hochachtungs voll ng. 
7, gen wird morgen Abend nochmals ausführ- — F. Rosner |: g, de 4 Wedel, gauge 
& lächſt zur Anzeige gebracht r ³ĩ˙ÜmA 1 BE A Ba 
a a * KIXKKKIKIRKKIIRKARKKRKKARKR | Koischwitz, leber Wechfel auf bir Sum- 
x Die Direction. 2 8 * a” u en rg Maler por 
,, 1898 um nu’12, De 
N RX | ber 1898. Wir erklären die MWechjel hiermit 
N N Große 2 4 a K | fr ungültig, da die nöthlgen gerichtll⸗ 
IN \ N = & | Gen Schritte 3 ur 1 
1 Weihnachts 3 888 Pian oforte-Babrif. 
* * * 7 eee 
ö Ka S 8 
Ausſtellung g! +1 
A Ausitellung 8 1 
5 * von lehrreichen 8 5 8 8 | 
N 1 Ss 8 
pielwaaren F ER 
N 22 "x 
ift bereits eröffnet bei 2 = N | 
© 0 » E X n 
A D ler Ing. 8 = e 8 X | Das neuste Model II vereinigt 
Optiker. Pfefferkuchen in großer Auswahl aus reinem Honig, Marzi S alle Vorzüge der besten Sy- 
e Petrikauer⸗Straße 87. pan. Früchte, Siautur-Confeet, Chrifbaums und Ppantaſte. 3 S steme. Immer sichtbare saubere 
— Sonfect, „ ee s bocola den. 5 5%  Sehrift, auswechselb. Alphabete, 
‘ nje e 2 A | 
=. 10000900000900 Angenommen werden Beftellunen auf Torten, Baum- 8 ö gerade Linien. 
N a ind Fanta gde, Elegie, Bapftadm nn . Vertreter in Lodz 
ec uer VESOONSIKMOSOOOGOOKKE, ML. 6. LEWINSOHN. 


Kaiser, russ. Patent M 12505. 


ORIGINAL-AUER-LANPEN UND AUER-GLÜBKÜRPER 


für Gas und Petroleum sind aussehliesslich in unserer 
Filiale, Dzielnastr. M 12, 


Jeder Original-Auer- Brenner trägt die eingravirte Aufschrift 


— —— 2 Geſchäftslocale 


E X { | Kontna Nr. 12 pr. ſofort zu vermlithen. 
3 } Näheres dort beim Struſch. 


BecomPpense aux Expositions. 
Medaille d'or Nisni-Nowgorod, Medaille d’er Bneharest, a obtenu Ja plus haute 


Ein 
| rösompense „Mention — & bixpenisiem Hyzienique de ſchwarzer Dachshund 
DER ‚Gasglüblleht Patent Dr. Auer von Welsbach“ , 


| 3 Monate alt, iſt zu verlaufen, Zachod⸗ 
Jeder Glübkörper die inprägnirtsu Initialen 


11 11 1 3 nia⸗Str. Nr. 66, Wohnung Ne. 10. 
T. A. . v ee EN 
Da in letzterer Zeit mehrfach Fal- hate der Auer schen Glühkörper 
* in Handel aufgetsusht sind und die Nachahmenden zur gerichtliehen Verant- 3 
* wortung gesogen werden mussten, sehen wir uns veranlasst, das Publikom vor 


Sosse 


Verlangen Sie graſfe 
a Prospegt u, Braßebriel 


dem Ankauf von Falsiflkaten zu warnen. 
@ Warschauer Bureau für Gas- u. Petroleum-Glühlleht-Lampen von ® 


werden per ſofort geſucht. 
L. Zoner, Graphiſche Etabliſſements. 


— FF FC 1 Pr En 2 | 
Rothwendige Anzeige. 
+ 1 Wu amtage 
Soeben neu eingetroffen, bie viel gewünſchten Chint | ER: | 
ſiſchen Nachllgallen, rothe Kandinäſe, Heine gene in OR: 7 BR „ aber in gutem Zu 


Auer’iches Glühlicht, als Brentier, . . ne 
chen u, Cylinder. gebauer, fowis aller Arten Vogelfutter in größter Autwahl u. v. A. mehr empfiehlt | q. 25—50 wird geſucht. Gef, Offer⸗ 
Niederlage von emallllertem Küchengeſchirr ſone Lampen. WILH. GREILICH, Milſchſtr. Nr. 26. Et 8 age Pr een 
4 „FFT ——.... . a eli: ng des 
S. Grrünspan, | 8885888888805 


Herrn L. Zoner, Petrikauerſtr. 90 unter 
Petrikauerſtr. 26. R R 
Soeben erſchienen in meinem Verlage: 


„Dampfmaſchine“, abzugeben. 
Adrehbud der Stadt Lodz 8 Warnung! 
Kleine Ausgabe. Sang Sn, Aden Spe 


Enthält das complette Verzeichniß ſämmtlicher induſtrlellen Eia⸗ Kirſt; jeder Wechfel auf die Summe von 
bliſſements und Handelfirmen von Lodz, Ns. 175,— zahlbar per 1./13. Januar 


nit einem neunnen und übrrſichtlichen Stadtplan, 1898, per. 1/18. Jul 1898, per 1/18. 


Januar 1899. Ich erkläre die Wechſel hler⸗ 
Zwei Ausgaben in deutſcher und polniſcher Sprache. mit für ungültig, da die wöthigen 
Preis 60 Kop. 


gerichtlichen Schritte eingelei- 
tet worden ſind. 
L. Zoner, Buchhandlung. 
Das große complette Adreßbuch von Lodz mit einem ge⸗ 


Leopold Kirst. 
— 7 . — 
nauen Verzeichniß ſämmtlicher Einwohner erſcheint ebenfalls in meinem 
Berlage Mitte 1898. Mit den Vorarbeiten haben wir bereits bes . 
gonnen. 


VDE HE DEZE ICHEZEHLZEHEHE | HEINE SEIEHEIENE 


4 verabfolgt, wobei den Herren Koſtgäa⸗ 
. gern Gelegenheit geboten wird, ſich uns 
EE 48 E H E Ek entgeldlich in der ruſſiſchen oder polnl⸗ 

. I ften Converſatlon zu Üben. 
Zeitungen und Journale ſtehen zu 


Verflaung. 


& s Dr. Auer. 
GOGHHBBST9E3 25928 3858938 06 


Zur Salſon empfehle ich alle Sorten 


Schlittschuhe 


in verſchledenen Syſtemen, zu ſehr billigen Preiſen. 
Auch führe ich complette Vorrichtungen für 


& 


Vo 
Ö 


LIE 


| 


Schlittſchuhe. 5 
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Die neueröffnete 


Südrussische Weinstube 


Petrikaner⸗Straße Nr. 8. 
empfiehlt vorzügliche naturelle Beſſarabiſche, Aankaiſche Weine (roth undwelß) 


per Flasche 30 Kop. 
Riesling, Bordeaux per Flaſche 55 Kop 


Alte Krimer von 60 Kop. per Flaſcht an. 

Deſſert · Weine, Madeira, Portwein, Keres, Marſala, Mus: 
kat und Tokaher von 80 Kop., aus reinen ſüdkrimer Weintrauben bereitet, 
Excelſior, demi soo, see, ½ und ½ Flaſchen. 

Don’scher Champagner von der renommirten Firma Sekolow 
von 85 K. per Flaſche an. 


Odeſſaer Original- Fiſchconſerven, Bitſchki, Skumbria, 
Kephal, Sterlet, Matelot de Carpe u. ſ. w. 
Hummern, Amerikaniſchen Lachs in Büchſen, Revaler Kiloſtrömlinge. 


Südfrüchte aller Art. 

Während der Satſon wöchentlich dreimal friſcher Transport von aus⸗ 
erleſenen füdruffiichen Kurweintrauben und Früchten. Wieder⸗ 
verkäufer und Reſtauratture erhalten angemeſſenen Rabatt. 

Hochachtungsvoll 


MN 


IK 


Wein: Enoros- und Detail Handlung werden zu engagiren geſucht. | Diuga Nr. 20, Dar: 
. a scymann, Di -20: B L. Zoner, Graphiſche Ela liſſements tier Nr. 30, 


angeln ‘ 7 


22 286 : 


Sedınr 


Ausſtellung für Electrotechnik 
und Kunſtgewerbe 


ze Die Original Singer Nähmaschinen 


nehmen ſeit der Erfindung der Nähmaſchinen den erſten Rang unter denſelben ein. Sie find muſtergültig in Conſtruetion und Ausführung, 
unerreicht in Nähgeſchwindigkeit und Dauer, wie Schönheit des Stichs. Die Singer Nähmaſchinen find unſchätzbar im Haushalt, unentbehrlich für Gewerbetreibende, fie find daher 


das beſte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk. 


Der ſtets zunehmende Abſaß, die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Ausſtellungen enthalten das beſte Urtheil über die Güte und Vielſeitigkeit unſerer Maſchinen 
das über 40jährige Beſtehen der Fabrik, die bewährten Einrichtungen unſerer an allen größeren Plätzen beſtehenden Filialen bieten die ſicherſte und vollſtändigſte Garantie. 
Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. Bei Baarzahlung 10%, Rabatt. Koſtenfreie Unterrichtskurſe auch in der Modernen Kunſtſtickerei. 


rob: , EB, ER LODZ, 
Piotrkowska 22. Manufakturna Kompanja Singer Piotrkowska 22. 


C. Z2ONER, Ff e 


N 


Buch- Kunst- Musikalien- u. Papier-Handlung fg 
Petrikauer-Strasse 90, | 


Für den Weihnachtstisch! 


Wer Andern eine rechte Weihnachtsfreude bereiten will, dr schenke Bücher! 
Ganz hervorragende Geschenk- und Prachtwerke zu bedeutend ermässigten Preisen. 
Unterziehen Sie gefl. dies Verzeichniss einer geneigten eingehenden Durchsicht, und Sie werden finden, dass es Ihnen 
in diesem Jahre möglich ist, ein prächtiges Weihnachtisgeschenk für billigsten Preis zu erstehen. 


—— anne, 


madd Ga naobunſpüp eg 088 


Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


Statt -nur: Statt - nur: 
R. K. R. R f R. K. R. K. 
Cornelius, Peter von, Loggienbilder i. d. königl. Pina-| | Die Kunst. Folio in Prachtleinwandmappe mit reicher Gold- Date ar 
kothek zu München. 48 Tafeln in Kupfer gestochen v. Marz | pressung. Eine Auswahl grosser Meister. 50 Blatt Kupfer- | | 
und einem er äuternden Text von Dr. E. Förster. In Pracht- stiche und Rodierungen nach Originalen von Vautier, von 
leinenband gebd. Querfolioformat. Jeder Verehrer dieses er- | Bremen, Wawermann, Raphael, Knaus, Meissonier, Murillo, 
habenen klassischen Meisters sollte diesen Schatz kaufen, 21160] 6— Meyerheim ete. Ein Prachtwerk allererst«n Ranges für Kunst- | 
Falkenhorst, Schwarze Fürsten, Bilder a. d. -Gesehichte | | freunde. 24—10— 
des dunkeln Welttheils. In 2 Prachtbände gebunden. Der| | Lübke u. Lützow, Denkmäler der Kunst, 34 Tafeln inn 
Verfasser führt uns an die Höfe der Fürsten des Sudans, an| | Stahlstich und drei Tafeln in Farbendruck, in eleg. Mappe. 
die der Herrscher in Ostafrika u. zu den westafrikanischen | | In keinem Werke ist für den Laien, sowie für den Kunst- | 
Königen. Hochinteressant! 840] 350 historiker eine vortrefflichere Uebersicht des Entwickelungs- | 
Güll, Leitstern auf der Lebensfahrt: in Prachtband gebun- ganges der Kunst von den ersten Versuchen bis zu den 
den. Ein herrliches Spruchbrevier für jeden Tag des Le- Stendpunkten der Gegenwart zu finden, wie in diesem. 1920) 5150 
bens. 270 150| Meisterwerke in Kupferstichen und Radierungen, 25 Blatt 
Heims, Im Rauschen der Wogen, im Branden der Fiuth,| | nach Originalen von Raphael, Crespi, Meissonier, Hidde- | 
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411 Haberteld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſtraße Nr. 86, 1 Etage, 


in Gebinden und Flaſchen einer geneigten Beach 
tung. Jede Beſtellung findet prompte Erledigung. 


u 


1 in großer Auswahl und zu mäßigen Preiſen 
in der Fabriks Niederlage zu Warſchan 
Illuſtrirte Preis ⸗Courante auf Verlangen gra 


im Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. Elſenbram, 
us und franeo. 


vis-A- vis jeiner früheren Wohnung. 
Operationen werben ſchmerzlos mit Hülfe 
24, Nowy Swlat 24. oe ee von Lachgas ausgeführt. 


PS, 
REST 


Loder Tageblatt 


real er. JO SEE HERZEN BERG. 
Le . Petrikauer⸗Straße 
Zu meinem diesjährigen | 
m Weihnachts: Verkauf 


empfehle ich, durch Gelegenheitskauf billig erworbene: Neinwollene Kleiderſtoffe von 23 Kop. an, earrirte Wollenſtoffe von 28 Kop. an, ſchwarze Wollen: 
fioffe von 2% Kop. an, gemuſterte ſeidene Fonlards von 25 Kop. an, welche zu Weihnachtsgeschenken vorzüglich geeignet find, 


Ausſortirte Teppiche, Portiéren, Dielen⸗ und Treppenläufer, einzelne denſter⸗Gardinen, Stores, Dich- und Bettdecken werden mit einer großen Preisermäßigung verkauft. 
b 


älteſter und neuerer Jahrgänge, ſowie ſämmtliche andere in⸗ 10 
ausländiſche Weine, Champagner, Cos nae der renommirteſten 
Firmen des In⸗ und Auslandes 
Hierbei mache ich das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß ich vor Kurzem längere Zeit in den Hanptweingegenden Ruß ⸗ 
lands war und aus den erſten und beiten Quellen größere Einkäufe gemacht habe und bin ich ſomit in den Stand geſetzt, meine geehrte 
Kuandſchaft mit vorzüglichen reinen Weinen zu billigen Preiſen zu bedienen. 


hieſigen und fremden ff. Liqueuren, Schnäpſen u ſ. w. 
Für die Echtheit u, Reinheit meine: Weine leiſte ich Garantie, 
re} Hochachtungsvoll 


Zu den bevor ehenden Feiertagen empfehle ich dem geehrten Publikum von Lodz und ae mein großes Lager von 


U — ä — — — 


1 e 


= Möbel-Magazin, An) 


66 Wschednia-Strasse 66, Alte Post 


empfielt eichene Miredenze, Speisetische, Paneel-Sofas, Spiegel mit Schränkchen u. 
mit Konsolen, Samowar- N Änrichtetische, Rohr-Stühle etc, Betten, Waschtische, 
Nachttische, Kleider- und Wäsche-Schränke, Toiletten-Tische, Toiletten- Aufsätze f. Kom- 
moden, Schlafsofas etc. ; 

Salon-Garnituren und Salon-®piegel, reichhaltige Auswahl in Nuss- 
baum und schwarz. 2 

Bücherschränke, Schreibtische, Schreibfauteuils, Postamente, Schaukelstühle 
etc, Stühle, Fauteuils, Sofas und Tischcehen für inder. Grosse Auswahl 
in Wiener Stühlen aus den renommirtesten Fabriken. . 


eee ee ener ge 


= 

Zu den hevorſtehenden Weihnachtsfeiertagen »mpfehlen wir unfere 8 

> ftark eingebrauten und gut gelagerten Biere 3 
2 


Pılsner-Bıer, hell, 
Märzen-Bıer, dunkel, 
fl. Baırısch-Lager-Bier 


EB A N= 
8 
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ſowobl in Fäſſern als auch in Flaſchen und ſlellen jedes Quantum frei 3 
ins Haus. Zelephons Verbindung Nr 735. 


Müller & Kühn, 


Bierhrauerei in Badagosztz 3 
eee e 
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ARKARE KARKERKRERNUNKNKUKUNE 


2 u, — . K 
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Wein- 2 usuerkauf,& = Brihunätssefgekes be 4. STEINBERG, -GHGIECKIARA-SEH. f. 
habe ich eine große Auswahl ro 
1 75 Bijonterie⸗Waaren zu noch ne i 9 an Orthspädiſt, 
x BR Auflöſung des um Lagers bringe ich meine ſämmtli⸗ % 5 4 77 a e als: i n . ee . — ee ee 1— oa 
% chen Beſtände N 8 Ringe A 15 Se he Ee 7785 n Maſſage, Electri ität und medier 
m en taten von Prof. Hoffa, eely, Krukenb 
= Br Ausländiſcher Weine, 5 5 bu En Edelſteinen, Papieroſſen Rinder 11 Enge e a fehlerhaften 5 Decke Ghmehilgr b. 
dbochſeine Mofele, Rheine, Bordeaux⸗ und Uagarweine. herbe Ungar- und K und Zündholz⸗Eiuis, Brelo⸗ a been tete 5 e e ene 28 ne ete.) verfertigt, Ent 
2 Ice Tokayer⸗Weine aus den 1 Jahrgängen, N — de 11 0 Pleutafe been ee a ee: Mi 
abeirge und Portweine fomwie echt franzöſiſche Cognat's zum Verkau X l n g 2 22 28 92 3 
% a el findet täglich von Morgens 8 Uhr bis & 8 renommirteſten Genfer Fir 8 2303303303283 398585532393 3832 223 
Ar * 2 Dem geehrten Publikum dle erg ebene Anzeige, daß ich in Karolew ei 
— Verkauf nur gegen Baarzahlung zu allerbilligſten Preiſen. = | ÄLExanDER Okaczewskt 2 ben diger dete ee und in Lodz, Petrikaner⸗Siraße Mr. 47: Hans ® + 
7 8 ) [77 € 
8 Robert Kessler 2 . 3 3 
Weingroßhandlung. % Nu: Welt, Ecke der Chmlelnaſtr. 2 5 
2 Ede der Promenade» und Bene dikteu⸗Siruße Nr. 5. 75 Nr. 29 in Warſchau. 8 U m f H I nr + 
3 € 
RANKKARRRERKERAMKERKNHHENNANN | 2 ＋ 
e eee FFT 32 eröffnet habe, in welchem all: Bepell Kränze, B 15 € 
FILIA ZODZRA | 3 — m me u ler Seit Nen ere Inh 13145 An ne 8 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa Pozyozkowego 80 führt werden. Topfpflanzen in größter Auswahl. Telephon Nr. 710, 54 
(LOMBARD) u. Dochachtungsvoll @ 
zawiadamia, ze w miejscowej sali licytacyjnej przy ulley Zachodniej JM 31 | Praet. Maſſeur, — Eugen Gundelach. + 
w dniu 5/17 Styeznia 1898 r. i dni nastepnych odbywa£ sig bedzie: übernimmt vollſtändige Maflage- und 8 303 3022 9236288023032 832 2383 2832229 
1 ICT T 401 A I BewerurgsoRuren für Erwachſen“ und | ——————— 0000000000000 
| Kinder, 
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1 8 licytacyi prolongata zastawöw na ash wystawionych miejsca | ee Straße Nr. 11 men. 14. Tr 7 90 Bil 0 1 Main ricauren⸗ Gef gif 


miec nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgcych sprzedaiy oglo- M 
Sony zostanie v. gazecie „IOISHHCKIÄ — ar aſſeur 


i . an 


L SCHNEIDER 


vorm. 


W. Kossel, 


Pelrikautr⸗Str. Ne. 95, Haus A. Sto k, empfiehll 3 
geehrten Kundſchaft fein riſch aſſortirtes L ec in 25 


Herren-, Damen: u. Kinderwäſche. 


Die vom Finanzminiſterium Beftäigten 


Abend-Handelskurſe 


für junge Mädchen und Frauen eröffne ich am 2/14. Januar a. f. 
und nehme Anmeldungen von heute ab täglich entgegen. 


Marie Berlach, 
Evangelicha 9. 


Petri kauer⸗Straße 82 
Nervenarzt 


A 


Clectricitäl und Maſſage gegen Cäh⸗ 
mung, Krampf, Rheumatismus u. ſ. w. 
1 N Zegelniana-Straße Nr. 40 vor der | 
0 — Toelephonſtation. 


Pezexrops n Haza ren Jeono mm Zonepx. Josnoneno lleneypon, r. Joass 9-10 Lenabpn 1897 r. Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


Mittwoch den 10. 22 December 


el 


1897. 


Hide ati 


Belletriſtiſcher Theil. 


2 


—— — ſ —ü—ũ——j . EEE EEE EEE 


ch ranken. 


Roman von E Del. 


Drobel wandte ſich ab und wiſchte etwas aus ſeinem Auge, 
und während Heinz nun doch glücklich über ſeinen Beſitz zu 
feinem Schweſterchen ſprang, ſagte er: „Fräulein Henrika, 
Sie find eine ganz wunderbare Perſon — bei Gott, das 
hat mich gerührt, gerührt — mich alten Sünder !“ Nebenan 
ho? Seraphine das Köpfchen ſpähend aus den weißen Kiffen 
— ſchmal und abgezehrt war das Geſicht geworden — blaue 
Pe ig zeigten ſich an den Schläfen, die Augen lagen tief in den 
öhlen. 

Ele hatte Schritte gehört, die ungewohnt waren — und es 
war auch ein Eindringling in ihrem Krankenzimmer erſchienen, eine 
kleine, unterſetzte Frau mit geröthetem Geſicht, das unter einer 
weißen Haube hervorſah, die Wäſcherin des Hotels, eine kinderreiche 
Wittwe. 

„Gott ſei Dank, nun find Sie alſo endlich über den Berg 
hinüber, Madamchen! Ja, es iſt alles ein Uebergang, man 
muß es nur aushalten können! Ach, was für eine Angſt 
haben wir ausgeſtanden! Aber jetzt ift es ja auch gut, und Sie 
bleiben bei Ihren lieben Kinderchen. — Ich habe keine Ruh ge⸗ 
babt, bis die Schweſter da mir erlaubt hat, hereinzukomm en. 
Unſereins iſt auch kein Unmenſch und hat ein Herz in der Bruſt 
—“ Die blaugrauen, gutmüthig blickenden Augen füllten ſich mit 
Thränen. „Und übel nehmen Sie mir meine Freiheit doch nicht, 
Madame?“ 

„Nein — Ihre Theilnahme thut mir wohl!“ ſagte Seraphine 
leiſe. 

„Sehen Sie“, meinte die Wäſcherin mit einem Blick hin⸗ 
über nach der barmherzigen Schweſter, welche eben herantrat, um 
ihr das Zeichen zu geben, daß izr Beſuch nun ein Ende haben 
könne. 

„So was kenne ich! Ich bin auch mal ſo elend geweſen, 
gleich nach dem Tode meines Mannes, als mein Jüngſtes geboren 
war und ich mit den fünf hilfloſen Würmern da ſaß. Wenn jemand 
nach mir ſah, und war's auch nur die alte Lumpenfrau aus der 
Keller wohnung, und ſich freute, daß ich dageblieben war auf der 
Welt, ſo that es mir genau ſo wohl. Ja, wenn Einer ein Herz 
für die Menſchheit hat, das iſt doch ganz anders. Heute habe ich 
eine Brautwäſche abgeliefert — na, ſonſt fällt etwas Extras dabei 
ab. Diesmal war's aber nichts, trotzdem es bei den reichen Keulen⸗ 
hard's war.“ 

Mit einem plötzlichen Ruck richtete ſich die Kranke auf, ihre 
Augen ſchienen noch größer zu werden, und fie ſtreckte die 
Hand aus. 

„Wo — fagten — Sie?“ 

„Bei Keulenhard's, jedermann kennt ſie ja in der Stadt, zu 
reden haben ſie den Leuten immer genug gegeben. Und jetzt iſt es 
auch wieder jo, daß man ſich jeine «igenen Gedanken machen kann, 
wenn man will. Kaum vier Wochen nach dem Tode des alten 
Herrn — ja, ſolche Leute haben ein kurzes Gedächtnig, wenn es 
ſein muß.“ 

„Und wer heirathet in dieſer Familie?“ 

„Na — ne ziemlich nahe Verwandtſchaft iſt's, 
von Bicker und der Herr Heinz.“ 

Seraphinens Athem ging kurz, fie legte die Hand auf das 
Herz. Die Schweſter Bottliebe ſah dieſe Bewegung nicht, fie hatte, 
gelangweilt von der Erzählung der Wäſcherin und erſtannt über die 
Geduld der Leidenden, ihre Blicke nach dem Fenſter gewandt und 
betrachtete die Anſtrengung eines fungen Vogels, zum erſten Male 


das Fräulein 


e 18. Fortſetzung.] 
aus dem Neſt flattern zu wollen, umkreiſt und ermuntert von den 
Alten. 

„Wann iſt dieſe Hochzeit?“ 

Die ſchmalen Finger glitten in raſtloſer Haft über die weiße 
Decke. „Dienſtag — warten Sie mal, ich muß auch die 
Stunde genau wiſſen, die Köchin hat ſie mir geſagt. Na, die 
macht auch ein Geſicht: „Lannern — auf derſelben Stelle, 
wo ſie den Altar aufſchlagen wollen“, ſagte ſie, „dat der Sarg 
des guten, alten Herrn geflanden — und wenn jo etwas Glück 
bringen fol, fo weiß ich's nicht.“ Um drei Uhr, ja, nun befinne 
ich mich!“ 

„Um drei Uhr, um drei Uhr.“ 

„Na, wie's Ende wird? Das kommt 
meine Großmutter — und auf einen Heger 
Feger.“ 

Aber an dieſer volksthümlichen Weisheit hatte die Kranke 
nicht die beabſichtigte Freude, fie gab kein Zeichen der Theil⸗ 
nahme, und als die Schweſter näher trat, ſah ſie, daß ſie ohn⸗ 
mächtig war. 


immer 
folgt 


nach, ſag te 
immer ein 


Weißer Atlas fiel an Trudes ſchlanker Geſtalt hernieder und 
rauſchte in langer Schleppe zu Boden; koſtbare, gelbliche Spitzen 
milderten ſeinen Glanz, ein duftiger Schleier umwogte das alles, 
aber bleich ſah ihr Geſicht daraus hervor, und die braunen 
Augen ſchienen lichtlos, während ihr Herz in heftigen Schlägen 
pochte. 

Die Schneiderin kniete am Boden und ordnete die Falten, 
ſtrich und ſchob an dem ſchweren Stoff und den Tüllwolken, und 
neben ihr ſtand Frau Chriſtophine, die Augen leicht geröthet, denn 
fie war mehr ala ſonſt heute zum Weinen geneigt, und hielt die 
kleine Brautkrone aus Orangenzweigen. 

Endlich war Alles fertig, und die Ankleiderin ſagte, ſich er⸗ 
hebend: „Und gnädiges Fräulein find die ſchönſte Braut, welche ich 
jemals geſehen habe.“ 

Ein Seufzer der Mutter antwortete ihr, dann neigte Trude 
vor derſelben den Kopf, um ſich mit der Brautkrone ſchmücken zu 
laſſen. Die kleine Zahl der Gäſte war im Nebenzimmer ver⸗ 
ſammelt. 

Heinz ſchrütt auf Trude zu, Ruhe in der Haltung, Genug⸗ 
thuung im Blick; er küßte fie mit einer faſt väterlichen Bewegung 
auf die Stirn und gab ihr dann ſein Hochzeitsgeſchenk, einige Reihen 
Perlen, die er ſelber an ihrem Halſe befeſtigte. 

Saft demüthig war der Ausdruck, mit welchem fie zu ihm 
empor ſah. 

Frau von Bicker fühlte einen Stich durch ihr Herz gehen, 
als ihre Schweſter Anna, die auffälligerweiſe ihren tiefen Trauer⸗ 
anzug durch nichts gemildert hatte, die kalten Augen auf fie 
richtete und mit einem höhniſchen Zucken der Mundwinkel ſagte: 
„Orangen ſtatt der deuiſchen Myrte. Das war bisher in 
unjerer Familie nicht Sitte. Und ich habe auch einen Aberglauben 
dabei —“ 

„Welchen denn?“ 

„Mich erinnert's an Leichenkränze!“ 

Der Profeſſor, in den engen Frack 
er bereits bei der eigenen Hochzeit getragen, 
Rede nach. 

„Perlen find Dein Brautgeſchenk? Armes Kind, die bedeuten 
Thränen“, ſagte Frau Zimmerich mit einem Kuß. Im Neben⸗ 


gezwängt, 
dachte 


welchen 
über eine 


t den Altar, 
dnete ſich 


ein Harmonium prälubirte 
hinter dem voranſchreitenden 


zimmer trat der Pr r 
feife, und die Geſellſchaft 
Paare 

Koftbare Blumen ſchmückten den Altar, hohe grüne Gewächſe 
bildeten den Hintergrund m ge Armleuchter brannten und die 
Lichtreflix: ſpielten über die beiden Geſtalten hin. welche einander 
dort Treue für's Leben geloben wollten, über Trudens bleiches und 
Heinz Keulenhard's geröthetes Geſicht, über das filberne Cruc fix, das 
in der Mitte ragte. Der Prediger begann ſeine Rede mit weicher, 
voller Stimme: „Liebe, Treue“ — das waren die Schlagwor ie. 
Die Verſammlung lan ſchte ihm ſcheinbar andächtig — und doch 
flogen durch das Hirn jedes Einzelnen abſchweifende Gedanken. 

Da war zuerft Hoffer-Bivanti, ein Mann, fern ſeder ſentimen⸗ 
talen Regung — heute aber lag's ihm beklemmend auf der Seele, 
und mochte er es nun der gepreßten Luft, dem Blum enduft, der 
Ceremonie zuſchreiben, er hatte nur den einen, heißen Wunſch, das 
„Amen“ erklingen zu hören. Seine Gattin liebte das Stehen nicht, 
fie fühlte ſich müde und fludirte nebenher den Schnitt der Braut⸗ 
toilette; Cora hegte keine guten Wünſche für die Beiden, wie der 
Pfarrer von all den Umſtehenden vorausſetzte Sie preßte 
Roſenſtrauß jo feſt, daß ihre Finger fie ſchmerzten — dem Kinde 
dort hatte ſie weichen müſſen 

Hubertinkus räuſperte ſich einige Male; ihm fehlte Drobel, der 
ſonſt ſeden Blick zu deuten wußte, welchen er ihm zuſchleuderte. Er 
machte jetzt Schlüſſe darüber, ob das Leben hier im Hauſe unter 
dem Regiment des kleinen Landmädchens dafjelbe bleiben würde — 
gleich gute Diners oder Soupers? Die elbe Ungebundenheit 7 

„Wir Männer der Wiſſenſchaft“, wollte Zimmerich ſeinen 
Spruch beginnen, das war doch eiwas den Künſtlern gegenüber. Es 
halte langer, inſtändiger Bitten ſeiner Frau bedurft, um ihn zur 
Theilnahme an der Hochzeitsfeier zu bewegen; er grollte und 
tobte, um zu dem Schluſſe zu kommen, daß — da durch die 
Dummheit feiner Frau jede berechtigte Chance verloren ſei — 
man jetzt nur noch hie und da bei einer Gelegenheit profitiren 
könne. 

Frau Anna Zimmerich hatte eine ſüßliche Miene, aber der Glanz 
that ihr weh, die Lichter blend⸗ten fie, das Rauſchen des Atlas ging 
ihr auf die Nerven, und die lange, ſchwarze Seidenſchleppe Chriſtophi⸗ 
nens und die Veilchenſträuße an Haar und Bruſt derſelben däuchten 
fie eine unerhörte Berſchwendung. 

Vor Chriſtephinens Blicken war ein Nebel; 
ſchimmerten hindurch, die Stimme des 
alles, wie damals, als der arme Wichard 


gelegen. 

„Tritt zurück“, hatte fie gefleht, als ſich die Thür hinter 
Seraphine geſchloſſen, „es kann kein Segen auf folder Ehe ruhen. 
Die Stimmen verlaſſener Kinder ſchrrien zum Himmel und klagen 
an wie vergoſſen rs Blut.“ Und wie eine Viſion kam es über 
ſie: Ihr würde kein fröhliches Lachen von Enkeln entgegen klingen, 
kein kleiner Arm ſich lieblojend nach ihr fireden — kein Segen, kein 
Segen — 

Und nochmals hatte fie bittend an Trudens Herz geklopft. „Der 
Altersunterſchied zwiſchen Heinz und Dir iſt ein ſolch' großer — 
immer bemerkbarer wird er mit den Jahren werden — dann wird 
er Dich mit Eiſerſucht plagen.“ Umſonſt — umſonſt! 


Blumen, 
Predigers 
ſtil in 


Lichter 
erklang 
ſeinem Sarg 


ihren 


Eben erklang ein „Ja“ feft und fi egesſicher aus Beider Munde 


— und weiter ging die Ceremonie, ſie wechſelten die Ringe. — 


O, io iſt alles bei ihr auch geweſen, „in Freud’ und Leid — bis in 


den Tod.“ — 

Die ſonore Stimme des Predigers erklang wieder: „Der Herr 
ſegne und behüte Euch!“ 

Ein ſchriller Schrei! Wichard's Nolhruf 7 Wollte er's nicht 
leiden, daß di ſer Bund geſegnet wurde 7 Ihre Hände zuckten, 
es war, als müſſe fie vorſtürzen und rufen: „Nein, kein Segen, 
kein Segen — er kann nicht auf dieſer Ehe ruhen. Wichard will's 
nicht!“ 

„Amen — Amen!“ 

Langgedehnt, wohllautend und freudig | Das Paar erhob ſich, 
fie gehörten zu einander in „Freud“ und Leid“. 


— wunderlicher erſter Gehverſuch nach ſo ſchwerer Krankheit; 
wie eine Verfolgte ſchaute ſie um ſich, nur eine Küchenmagd 
ee im Hintergrunde auf, ſtarrte fie blöde an und verſchwand 
wieder. 

Dann war ſie im Freien: Tiſche, 
gleichgiltige Menſchen zu ſitzen pflegten. Ein Zeitungsblatt flatterte 
ihr von einem entgegen. Wie aufdringlich die Buchſtaben zu 
idr emporblickten; ſie hatte ſo lange nicht geleſen, bückte ſich und ſah 
darauf nieder. 

„Aufgebot“ — ah — „Heinz Keulenhard und Gertrud von 
Bicker.“ ö 

Wie eine Aufforderung — freilich, ſie kam ihr ja nach. 

Von hier bis zur Stadt noch ein weiter Weg — Menſchen um 
Auskunft fragen 7 Nein! Heiße Fieberſchauer durchglühten ihren 
Körper, dann wieder ſchüttelte ſie der Froſt. 

Wie ſchrill die Glocke dort tönte — ſie gab von einem Pferde⸗ 
bahnwagen das Signal — kam fie mit, zur Stadt 7 Kaum leiſteten 
an Lippen ihr den Dienſt zu diefer Frage. Aber fie wurde 
ejaht. 

Die wenigen Paſſagiere, kleine 
ßen wohnten, ſahen erſt erfiaunt auf die blaſſe Frau in ele⸗ 
agg Kleidung, welche ohne Kopfbedeckung und Handſchuh 
aſaß. 

Geld — ja, das hatte ſie — ſie neſtelte etwas aus der Börſe 
hervor und wehrte dem Herausgeben ab — nur ſchnell, nur mit 
nichts ſich auf halten. 

Mechaniſch folgte ſie den Anderen und ſah ſich auf dem großen 
Platze um. Da waren Tagen, freilich — fie winkte, gab die Adreſſe 
und ſank in die Polſter. 

Nein, die Kraft verließ fie nicht, fie kam zum Ziel ! Uhren 

ſchlugen, Glocken läuteten, Militair marſchirte vorüber, Kinder 

ſangen — da war ein Knabe, der erinnerte an Heinz. Sie mußte 

N ER Vater, um Einſprache zu erheben, Einſprache an Gottes 
ar — 

Und nun hielt der Wagen. Freilich, hier war fie bekannt, von 
den Keulenmännern wußte fie aus Heinz' Erzählung, lang’ eh' fie 
diefelben neulich geſeh'n. Durch den Corridor — über den Hof! 
Alles jo ſtill, ohne feftlihen Glanz — die Waffenhalle, die Stufen 
empor. Ah, die langſamen Füße — da lagen Roſenblätter, die ſich 
von einem Strauß gelöft haben mußten. — 

Noch immer Stille, aber doch etwas in der Luft, das von 
Feſt, von Ceremonie ſpricht — langſam am Geländer empor — 
alle Räume waren offen — waren das Diener, die ihr Zeichen 
machten? Bah! Nun bunte Elchter, aus dem Nebenraum 
a. betende Stimme — fie kam gerade recht, ſie ſtanden am 

tar — 

„Amen, Amen!“ 

Ein leiſes Fußſcharren — fie drach ſich mit beiden Armen eine 
Bahn und gewahrte mit weit offenen, entſetzten Au zen, daß es zu 
Ipät fi — kein Wort, nur der entſetzliche Schrei entrang fi ihren 
Lippen, dann ſtürzte fie zu Boden. 

Man vergaß, dem Brautpaar zu gratuliren; die Einen wichen 
zur Seite, die Andern drängten vor, nur Cora Lescynska kniete 
neben der Bewußtloſen nieder und bettete das Haupt auf ihren 
Schooß. 

„Wie ſchrecklich! Was ist's? Eine Geiſteskranke!“ jo flüſterte 
man einander zu und bedauerte den unangenehmen Zwiſchenfall. 
4 von Bicker faßte laut weinend nach dem Arm des Geiſt⸗ 
ichen. 

Heinz Keulenhard ſtand unbeweglich neben feiner jungen Frau; 
nicht eine Miene in Beider Geſicht verrieth, daß fie für den Todes⸗ 
fall eine Erklärung hatten. 

f Als aber das Wort „Eine Geiſteskranke“ laut geworden, nickte 
Hein z und wiederholte es mit einem Achſelzucken. 

Coras ſcharfes Ohr hatte es aufgefangen, und ihre und Hein⸗ 


Stühle, Bänke, auf denen 


Beamte, die hier drau⸗ 


zens Blicke begegneten einander, und in dem ihrigen konnte er leſen: 


„Ich weiß, was fie iſt — auch eine von Dir Verlaſſene!“ 


Wieder ein gellender Schrei — ein jäher Luliftcom machte die 


Lichter auf dem Altar flackern, eines erloſch. Bleiche Geſichter, ent⸗ 
ſetzte Mienen. 

An den ſtebernden Fingern hatte Seraphine die Stunden ger 
zählt, welche ſie noch von der trennten, in welcher Heinz und Ger⸗ 
trude an den Altar treten wollten. — 

Sie mußte ſtark ſcheinen bis dahin. Nun fie für kurze Zeit 
das Bett verlaſſen durfte, täuſchte fie ihre Umgebung über ihre 
Kräfte. — Dann kam der Tag; ſie ſchickte ihre Wärterin hinaus 
und ſchlich hinab. 


Am Geländer ſich haltend, wankte fie die Stufen hinab 


Pepakropp u Hanarenb Jeonoasas 3oHep». 


Äossoseno Ilensypom. 


Und er 
wandie ſich ab. 

Cora hatte die Rolle der „Coſina“ oft zum Entzücken des 
Publikums geſpielt — jetzt aber, wo fie eine Leidens ſchweſter im 
Arme hielt, fiel ihr kein Wort, keine Verwünſchung aus derjelben 
ein; ſie beugte ſich thränenüberſtrömt herab und küßte die kalte 
Wange voll Mitgefühl. 


(Fortſetzung folgt.) 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


